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Telephon 136-90. Poftſchecktonto 63.508 
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Arbeiterregierung in Schweden gebildet 


Das Programm der neuen Negierung: Arbeitsbeſchaffung 
und Begrenzung der Nüſtungen. 


Stockholm, 24. September. Der neue ſchwediſche 
Minifterpräfident Per Hanſſon hat heute feine Mini- 
ſterliſte dem König überreicht. Das Kabinett ift ausſchließ⸗ 
lich ſozjaldemobratiſch. Außenminiſter it Sandler, 
der früher Miniſterpräſident in einer anderen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Regierung war. 

Stockholm, 24. September. In Schweden hat die 
neue e Regierung ihr Programm ver⸗ 
öffentlich. Danach ſteht es die neue ſchwediſche Regie 
als ihre innerpolitiſche Aufgabe an, Mittel für die 
Opfer der Wirtſchaftskriſe bereitzustellen 
Es jolen Arbeitsgelegenheiten geſchaffen werden. Auch 
ſoll die Rentabilität der Landwirtſchaft gebeſſert werden. 
Außenpolitiſch will die neue Regierung ſich aktiv beteiligen 
an den Beſtrebungen zur Begrenzung ber mili⸗ 
täriſchen und wirtſchaftlichen Rüſtungen. 
Durch die Regelung der internationalen Zuſammenarbeit 
können zugleich die nationalen Intereſſen Schwedens wahr⸗ 
genommen werben. 


è 


Die Wahlen Zweiten Kammer erga! daß die 
Sozialde We nicht nur die e ſtärkſte 
Partei iſt, die 42,4 Prozent der Wählerſchaft vertritt, ſon⸗ 
dern daß fie auch den weitaus ſtärkſten Zuwachs zu ver- 
zeichnen hat. Beide Fraktionen der in gwei Teile geſpal⸗ 
tenen Kommumiſtiſchen Partei haben zuſammen 

nur ein Fünftel der Stärke der Sozialdemokratie. 
Beſonders bemerkenswert und erfreulich aber ift die 

Talſache, die ſich ergibt, wenn man die Arbeiterſtimmen, 

aljo Sozialdemokraten und Kommuniſten, zuſammenrech⸗ 


net: 1249419 Arbeiterſtimmen jtehen 1 242 181 Stimmen 
aller übrigen Parteien gegenüber. 

Das ijt eine knappe Mehrheit 
über alle bürgerlichen Parteien 

Schweden hat eine Arbeitermehrheit! Es iſt derzeit 
das erſte und einzige Land Europas, in welchem in demos 
kratiſchen Formen eine Mehrheit der Arbeiterklaſſe im 
Volke beſteht, die nur infolge der Spaltung nicht voll wirk⸗ 
ſam wird. 1 


Vor dem Ende des engliſchen Weberſtreils 
Eine Einigung in der Lohnftage erzielt, 


London, 24. September. Die von der Regierung 
nach Mancheſter einberufene Vermittlungskonferenz im 
Weberſtreik in Lancaſhire kam am Freitag zu einer Eini⸗ 
gung in der Lohnfrage. Beide Geiten ſtimmten der von 
dem Unterausſchuß vorgeſchlagenen Lohnherabſetzung um 
durchſchnittlich 8,5 Prozent zu. Damit iſt der hauptſäch⸗ 
lichſte Streitpunkt beigelegt. Der Streik dürfte in alet- 
nächſter Zeit beendet fein Die Konferenz hat fh noch mit 
der Frage der Wiedereinſtellung von Webern zu befaſſen, 
die bei früheren Lohnſtreitigkeiten entlaſſen worden wa⸗ 
ren. Man hofft auch hier bald eine Einigung zustande zu 
bringen. F 5 


Erfolgreicher Lohnſireit im Nuhrbergbau 
Wuppertal, 24. September. Im Lohnſtreik im 


Ruhrbergbau ift ein Schiedsspruch erfolgt, wonach der 
Lohntarif unverändert um 4 Monate verlängert wird. 


der Arbeiterftimmen 
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Erfolg abwarten! 
Intervention gegen die Direktorengehülter in Oberſchleſten. 


Zum erſten Male wird der Oeſſentlichleit ein Fall 
bekannt, in dem das Finanzminiſterum von der ihm durch 
eine Nowerordnung des Staatspräſtdenten erteilten Gr. 
mächtigung Gebrauch macht, von Induſtriebetrieben mit 
Lohn- und Steuerrückſtänden eine Herabsetzung der Gehäl⸗ 
ter ihrer Direktoren zu verlangen. Die erſte derartige In⸗ 
tervention richtet fih gegen einen in deutſcher Hand befind⸗ 
lichen Betrieb. Und zwar hat das Finanzminiſterium die 
J. G. Kattowitzer AG. für Bergbau und Eiſenhütten⸗ 
betrieb — Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte A.⸗G. in 
Kattowitz aufgefordert, binnen 14 Tagen die Gehälter ihrer 
bitenden Beamten herabzuſetzen, widrigenfalls mit der 
Lerabſetzung der Gehälter durch Urteil des Bezirksgerichts 
Kattowiß gedroht wird. 

Von derartigen Interventionen bei polniſchen oder 
gar von franzöſiſchem Kapital kontrollierten Betrieben iſt 
bisher nichts bekannt geworden. 


Schöne Wiriſchaft eines Sanators! 
Eine Stadt unter dem Hammer. 

Geſtern wurde das geſamte Vermögen der Stadt Vic- 
nie verſtegelt. Die Stadt ift bei einem Jahresbudget von 
150 tauſend Zloty auf eine halbe Million Zloty verſchuldet. 
Bemerkenswert ift, das Bürgermeiſter dieſer Stadt der 


deren Vertreter Stawicki in dieſen Tagen aus Moskau ein- 
treffen wird. 


Aufgelöſte Studentenverſammlung. 


Geſtern wurde in Warſchau eine Studentenverſamm⸗ 
lung aufgelöſt, die im Alademfkerhaus in der Grofecta- 
ſtraße abgehalten wurde. Als Grund für dieſe Maßnahme 
gibt die Polizei an, daß die Verſammlung kommuniſtiſchen 
Charakter getragen habe. An der Verſammlung nahmen 
200 Perſonen teil. 50 Perſonen wurden verhaftet. 


Der Schnaps wird billiger. 


Nachdem bereits vor einigen Tagen die Preife für 
Brennſpiritus herabgeſetzt worden find, ift nunmehr ges 
ſtern eine Verordnung des Finanzminiſters erſchienen, auf 
Grund welcher auch die Preiſe für reinen Spiritus herab⸗ 
geſetzt werden. Danach werden die neuen Preiſe wie folgt 
betragen: Für den häuslichen Gebrauch im Kleinverkuuf 
ein Liter 90prozentigen Spiritus 10,20 Zloty (bisher 
Zl. 12.50), ein Liter gewöhnlichen 35prozentigen Schnap⸗ 
ſes 4 Bloty (bisher Zl. 4.80), ein Liter 40 proz. Schnapſes 
(wyborowa) 5.30 Zloty (bisher 6.90), 4bprog. Luxus⸗ 


ſchnapſes ein Liter 7.50 Zloty (10.50). Für Fabrika⸗ 
tionszwecke ift ein Liter 100prozentigen Spiritus von 


12.52 Zloty auf 9 Zloty herabgeſetzt worden, für Geil- 
zwecke von 10.40 Zloty auf 9 Zloty. Dieſe neuen Preiſe 


B. B. Abgeordnete Kuliſtewicz ift- 


Große ruſſiſche Lolomotipbeſtellungen. 


Die bevorſtehenden ruſſiſchen Lieferaufträge an pol⸗ 
niſche Lokomotivfabriken werden, dem Vernehmen nach, 
den urſprünglich in Ausſicht genommenen Umfang bedeu⸗ 
tend überſchreiten. Ende September wird der Abſchluß 
von Verträgen auf Lieferung von 50 Schnellzuglolomo⸗ 
tiven erwarket, die von der Cegielſti NG, in Poſen und 
der erſten Lokomotivenfabrik in Erzanow (Weſtgalizien) 
für die Gowjetregierung gebaut werden follen. Die Auſ⸗ 


werden im Detailhandel ab 29. September verpflichten. 
Die Preisherabſetzung beträgt durchſchnittlich etwas über 
20 Prozent. 
Ein Dorf niedergebrannt. 

Eine Frau und zwei Kinder in den Flammen umgekommen. 

Geſtern entſtand im Dorſe Rubel, Kreis Stolino, 
Wojewodſchaſt Poleſie, ein Brand, der fih in kurzer Zeit 
auf dns ganze Dorf ausbreitete. Es brannten 350 Land⸗ 
wirtſchuften nieder. In den Flammen find eine Frau und 


träge werden durch Vermittlung der gemiſchten ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſchen Handelsgeſellſchaft „Sowpoltorg“ erteilt werden, 


zwei Kinder inngefommen, Der Schaden konnte bisher 
nicht beziffert werden. 


terzeile 15 Groſchen, im 1. die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. 

25 Prozent Rabatt. N n n 
die Drudzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Opłata pocztowa ulszczona_ryczaltem 


Einzelnummer 25 Groſchen 


i Itene Millimes 
Die ſiebengeſpaltene 10. Jahrg. 
teflengefuche 50 Prozent Stellenangebote 
Vereſnsnotizen und Ankündigungen im Text für 
Drojent 9 


gratis, Für das Ausland 1 uſchlag. 


Das Ergebnis von Gireja. 
Ein Subventionsfonds für Südosteuropa — ſonſt nichts! Ng 


Die Konferenz bon Streſa, auf der über Hilfsmaß« 
nahmen für die ſüdoſteuropäiſchen Staaten beraten wurde, 
Ergebnis nur ein mageres Kompromiß gebracht. 
kompromiß ift eine Vereinigung der deutſchen, 
italieniſchen Vorſch Es beſteht in 
einem Bericht des Wirtſchaftskomitees der Konferenz, der 
einſtimmig angenommen wurde. 

Der Bericht ſieht als einzig greifbares Ergebnis die 
Bildung eines Fonds in Höhe von 75 Millionen Schwei⸗ 
zer Franken vor, der den füdoſteuropäiſchen Ländern (Uns 
garn, Rumänien, Südſlawien und Bulgarien) eine Preis⸗ 
aufbeſſerung für ihre Getreideproduktion gewähren ſoll. 
Dieſe Preisauſbeſſerung ſoll ſich auf die Getreidemengen 
beziehen, die im Durchschnitt der drei Jahre von 1929 bis 
1931 exportiert wurden. Das ſind 16 Mill. Doppelzent⸗ 
ner Weizen, 15 Mill. Doppelzentner Futtergerſte, 13,5 
Mill. Doppelzentner Mais, 4,9 Mill. Doppelzentner Roga 
gen, 3 Mill. Doppelzentner Brauereigerſte und 1 Million 
Doppelzentner Haſer. Es iſt vorgeſehen, daß für jeden 
Doppelzentner Weizen 2 Schweizer Franken und für die 
anderen Getreidearken je Doppelzentner 1,5 Franten gee 
zahlt werden. Die Agrarländer haben ſich dafür verpflich⸗ 
ten müſſen, eine liberale Handelspolitik zu treiben, ohne 
daß dafür im einzelnen Feſtſtellungen getroffen wurden. 
Aber die Rechte derjenigen Länder, die mit dieſen Staaten 
Meiſtbegünſtigungsverkräge abgeſchloſſen haben, folen in 
keiner Weiſe beeinträchtigt werden. By 

Wie ſich die Einzahlungen in diefe Fonds auf die eins 
zelnen europäiſchen Induſtrieländer verteilen werden, ſteht 
noch nicht fejt. Die Feſtſtellungen follen von dem auf der 
Konferenz eingeſetzten „Europälſchen Studienkomitee“ ge⸗ 
troffen werden. Deutschland wird keinerlei finanzielle Beis 
tragsleiſtungen zu erfüllen haben, da es mit den ſüdoſt⸗ 
europäiſchen Agvarftaaten Verträge abgeſchloſſen hat, in 
denen dieſen bei der Einfuhr von Weizen, Futtergerſte und 
Mais nach Deutſchland Vorzugszölle eingeräumt werden. 


Eine wirkſame Hilfe für die ſüdoſteuropäiſchen Staa⸗ 
ten, die mehr oder minder vor dem finanziellen Zuſam⸗ 
menbruch ſtehen, kann in dem Monferengergebnis von Sireſa 
nicht erblickt. werden. Die ſehenen Preiszuſchüſſe 
können die Lage der ſüdoſteuropälſchen Landwirtſchaft nicht 
durchgreifend beſſern, um fo weniger, als kein einziges 
Land, auch Deulſchland nicht, eine Abnahmeverpflichtung 
für ſüdoſteuropäiſches Getreide eingegangen ift. Die Aus⸗ 
fuhr der Tüdojteuropäiichen Staaten aber beſteht zu etwa 
vier Fünfteln in der Getreideausfuhr. Sie ſind alſo nur 
bei einem hohen Getreideexport überhaupt in der Lage, 
eine liberale Handelspolitik zu treiben. Die viel wichtige⸗ 
ren Fragen, wie die Außenhandelsbeziehungen der ſüdoſt⸗ 
curopdifhen Länder und wie ihre Staalsfinanzen bera 
beffert werden können, find in Strefa kaum in Angriff ge⸗ 
nommen worden. ki 


Der Führer der polniſchen Delegation auf der Mom 
ferenz in Streſa Senator Targowfki erklärte über die Er⸗ 
gebniffe der Konferenz u. a.: „Es fei als ein für Polen 
poſitives Ergebnis der Konferenz zu buchen, daß der Plan 
des Donaublocks heute zu epiſtieren aufgehört habe und 
daß er durch den Gedanken eines größeren Blockes ſämt⸗ 
licher Agrarſtaaten erſetzt worden jei. Ferner ſei es für 
Polen von größter Bedeutung, daß die in Streſa bore 
geſehenen Vorzugsabkommen auch diejenigen Getreide⸗ 
arten berückſichtigen jollten, in denen Polen einen Aus⸗ 
ſuhrüberſchuß aufweiſt, und zwar Roggen, Hafer und 
Gerſte. Die Tendenzen, Polen und die Tſchechoſlowalei 


vom Präſerenzenabkommen auszuſchließen, wie ſie beſon⸗ 
ders in dem deutſchen Projekte hervorgetreten ſeien, hätten 
ja nicht durchſetzen können. Andererſeits dürfe man alfer- 

ings die 97980 Schwierigkeiten nicht überfehen, welche 
der Verwirklichung des geplanten Prämienfonds für euro⸗ 
päiſches Getreide entgegenſtehen, denn bisher habe nur 
Frankreich fih zu Zahlungen in dieſen Fonds bereilerklärt.“ 


Nationalſozialiſten Sn, Aura des ſüchſiſchen 


Dresden, 24. September. Die Nationalfoztali- 


ften haben im ſächſiſchen Landtag einen Antrag auf Auf⸗ 
1 böſung des Landtags eingebracht. 


Das 


bf Bolfagernng — Sonntag, 


verſalller Shitem bricht zufannnen. 


den 25. Seplember 1932 A HUA 


Ein bedeutiamer Artilel Vanderveldes. 


Brüſſel, 24. September. Der belgſſche Sozialiſlen⸗ 
Mihet Bandervelbe erklärt im „Peuple“, daß ble 
deulſche Abrilſtungstheſe nicht zu widerlegen fet und daß 
insheſondere der deulſche Standpunkt Weniger rechtlich als 
polfiſſch nußzerordlentiüch stark fet, da er auf dem Verſalllet 
Friedensvertrag beruhe. Man befinde ſich vor dem Dl⸗ 
lemma Abrüſtung oder Wiedevaufrüſtung aller Mächte. 
Im übrigen krache das Verſaſller Syſtem in allen felnen 
Teilen. Wenn Deutſchland wieder aufrilſte ohne die ent- 
Iprechende Bewilligung, fo entstehe die Frage, was werde 
man dagegen tun? Wenn man Deukſchland den Krieg 
erklären tite, was wenig pan e ſel, ſo wilde 
Deutſchland jedenfalls nicht mehr riskieren, ſoliert da⸗ 
zuſtehen. 

Zum Schluß beſlirwortete Vandervelde energiſch eine 
allgemeine gleſcha Abrilſtung unter bejonderer Kontrolle, 


Der englische 3 Vermittlungs plan. 
Zur Unterredung Simons mit Neurath. 


Genf, A. September. Aus gut unterrichteten eng- 
Njihen reifen verlacllet, daß bei der Unterredung des 
eugliſchen Außenminſſters Simon mit dem deutfchen 
Außenininiſter Neurath, Simon beſonderen Wert auf 
die Klärung des Telles der engliſchen Note vom 18. Sep- 
tember d. J., in dem die engliſche Regierung darauf Hiti 
weist, baf in den künftigen Mbeiftuntgdabfentinen der 
Miiſtungsſtand eines jeden einzelnen Staates auf Grund 
beſonderer Vereinbarung geregelt werden müßte. 

Der engliſche Minier ſoll auch angedeutet haben, daß 


das künftige Ab sa 
Pili Eng Malalag. titnftige 7 — 


pflichten hätte, zu keinen neuen Riltungen zu 
Simon ſoll außerdem betont haben, daß die Ct- 
ſebung des Teiles V bes Verſalller Vertrags (Abrüstung 
| nbs) durch das künftige Wofommen fr Deutſch⸗ 
land einen ttoralt Gewinn darſtelle und eine betat- 
tige fung die Rlukkehr Deutſchlanbs in die Abruüſtungs⸗ 
konſeveng könnte 


mnte, 

Von engl Seite wird jedoch beſtätigt, daß ber 

deulſche Außenminiſter dieſen lan Kann 

tragbar angeſehen habe, bie geſtrige Unterredung wird 

abet ſcherſeits nur als Mutoti füt weitere Unter⸗ 
„ die in der nbi 


olgen 
; folge 


Unterredung Henderjon — Nenealb. 
Senf, 22. imbet, 
Hienon Der DUNG bn Dan 
inte, 'onferen, derſon, bi einen 
tag Bien e ria ſon, die auf einen 
éni 


s 


iuchbeſprochen. Irgendwelche Enkſcheidungen konnten von 
den beiden nach Lage der Sache nicht getroffen 
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Vor den Reichstagswahlen. 
Prof. Wagemanm zum Wahlleiter ernannt. 


. e haa) a ne let deß 
Pages zum Reichswaßllelter den Präftdenten des 
tiſtiſchen Reichsamtes, Prof. Wage mann, ernannt. 


Neue Lage im Fernen Often. 
duch japanische Verſtündigung. 


Moskau, 24. tember. Wie amtlich gemeldet 
wird, ift am Sonnabend das ne ee Petroleum ⸗ 
abtommen unterzeichnet worden. Das Pe roleumſyndklat 
verpflichtet fich, jährlich 60 000 Tonnen Erdöl file bie 
japaniſche Flotte gu liefern. Das Abkommen trith ſoſort 
in Kraft. Der Vorſihende des rufſtſchen Pelroleumſyndi⸗ 
Tala begrüßte die Unterzeichnung als Entſpannung der pos 
litiſchen Lage im Fernen Oſten. 

In Moskauer polltiſchen Kreiſen wird erklärt, daß! 
durch die e ee dieſes Abkommens im Fernen 
Oſten eine neue polftiſche Lage geſchaffen worden fei. Die 
Regierung habe es aufgegeben, Japans mandſthurſſche 
Politit zu bekämpfen. 
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Die Zoliblotade gegen die Mandſchurei. 
Schanghai, 24, September. Die von ber chine⸗ 


ſiſchen Regierung beſchloſſene Eröffnung einer Zollblockade 
gegen den mandſchuriſchen Staat Mandſchukuo wird bor- 
ausſichtlich beretts am morgigen Sonntag beginnen. In 
einer amtlichen Verlautbarung heißt es, daß angeſichts der 


Weickung der Mandidayet duch Japan die chineſtſchen 


Nufſoli uber Sranteeich und Abrüſtung. 


Paris, 24, September. Der Milarbeiter der „Ne 
publique“ hatte elne Unterredung mit Muſſolint, die iich 
auf das Verhältuls Italſens zu Frankreſch und die Ab⸗ 
rüſtungsfrage bezog. 

Muſſolini habe u. a, erklärt, die faſchiſtiſche Bewegung 
ift eine reine taltenſſche Bewegung, die in Frankreich oder 
anderen Ländern nicht nachgeahmt werden könne. Daher 
ſei eine Entente zwiſchen der franzöſiſchen Demokratie und 
dem italienischen Faschos durchaus möglich. Ueber die 
beſtehenden Meinungsvetſchledenhelten zwiſchen Italien 
und Frankreich fagte Maloi: „Ich glaube, daß die Ken: 
gen, die uns trennen, nicht unlösbar find, Allerdings tit 
die Abria⸗Politit eine wichtige Angelegenheit für uns und 
ich glaube, daß das franzöſiſche Bündnis mit Jugoflawien 
die Eelebtgung nicht erleichtert hat. 

Zur Frage der Abrüſtung führte Muſſolini aus: 
„Wenn man Heuſchlande Auf rüſtung vermeiden well, 
bann gibt es nur elne Ljung: Ab thiftung. Der Verfaſl⸗ 
ler Vertrag hat die Rüſtungen Deutſchlands als Beispiel 
für die allgemeines Abrllſtung eingeſchränkt,“ 


Churchill über die deuiſche Politik. 

Parts, 24, September. Der felihere engliſche Shag- 
kanzler Churchill hat auf der Rückreſſe von Salzburg nach 
London einem Havas⸗Vertreter in Calais eiue Unterredang 
gewährt, die fih vor allem auf die Abrllſtungsfrage und 
die Innerpolitiſche Lage in Hg! RNS bezog. Churchill 
erklärte, er liebe das deutſche Volk und jeine Art fahr, 
aber es komme ihm jo vor, als ob in Deutſchland die vér- 
ſchiedenen politiſchen Partelen, abgeſehen von der Sopal- 
demokratie und der e e Partei, förmlich darin 
wetteifern, wer vor dem Ausland am kühnſten auftvete 
Man miffe natürlich diefe Uebertrelbungen zum Teil durch 
die innerpolitiſche Lage entſchuldigen, allein der Augenblick 
jei jedoch gekommen, two im Intereſſe aller die Propaganda 
der deutſchen Parteien die realitäten der auswärtigen Lage 
berückſichtſgen müſſe. Gewiß Jet Deutſchland guin Teil 
entwaffnet, es ſei aber noch immer die ſtärkſte Macht Eurb⸗ 
pas. Sicherlich werbe es von den 9 9 Nationen, die 
mit Ihm friedlich und freundschaftlich zuſammenleben woll- 
ten, mit dem notwendigen Rejpelt behandelt. „Ich habe 
— betont Churchill — niemals viel Hoffnung auf die Ab⸗ 
rilftung in großem Maßſtab gefept, jo lange die Urſachen 
zu eee weiter beſtehen. Der wichtigſte Grund 
N, rötungen liegt in der ungeheuren bewaffneten 
icht Rußlands.“ 


Frantreich lündigt den Handels vertrag 
mit Deulſchland? 


Paris, 24. September. Der Genfer Sonder⸗ 
berichterftatter des „Paris Soit” Sauerwein meldete fai- 
nem Blatt, daß die franzöftihe Regierung dle fefte Abſicht 
habe, am Dienstag den dentſch⸗franzöſiſchen Handelsber⸗ 
trag zu kündigen, wenn die Reichsregierung ſich nicht mit 
einer Lockerung gewiſſer gebundener Zolltariſe einver⸗ 
ſtanden erklärte. 

Im Gegenſatz zu dieſer Meldung verlautet in politi- 
ſchen Kreijen, daß Frankreich ungern den Weg der Mind! 

ung beſchreſtem würde, da der darauf folgende vertrag- 
oje Zuſtand unter Umſtänden fid ſehr m tig auswirken 
könnte und man noch keine klare Vorſtellung davon habe, 
was an Stelle des bisherigen Vertrages treten würde, 


Zollſtellen in Charbin, Niutſchwang, Ankung ufo. geſchroſ⸗ 
ſen und die dort fälligen Zölle vorübergehend in anderen 
Häfen eingezogen werden. 

Der Beſchluß ber chineſtchen Reglorung hat große Be- 
ſtürzung unter den japaniſchen Kaufleuten in Schanghai 
hervorgerufen, die befürchten, ſowohl in den chineſtſchen 
als auch in den mandſchuriſchen Häfen, alfo doppelt, Zoll 
bezahlen zu milſſen. 


Neue ruſſiſche Ernührungs politit. 


Mos ka u, A. September. Stalin und Molotow 
verdffentlichen zwei neue Verordnungen, die ſich mit der 
rung ber au Hear befallen. r erſten 
wirb auf die Notwendigbeft einer ka r Fleiſchab⸗ 
lieferung durch die Kollebtiv⸗ und Staat miga ten hin- 
geiviefert und für bie nächſten 15 Monate bie Bereiſſtellung 
von 300 000 Tonnen Fleiſch gefordert gegenüber nur 
180000 Tonnen in ben verfloſſenen 15 Monaten. Die 
zwefte Verordnung wendet ſich außerordentlich ſcharf gegen 
dieſenigen Kollektiv⸗ und Staatswirtſchaften, die trog der 
befriedigenden Ernte erneut Staatshilfe für die Beſchaffung 
von Ausſaatgetreide in Anſpruch nehmen wollen. Es wird 
feſtgeſtellt, daß Staatshilfe aus dent Ausſaatſonds in Sie 
ſem Jahre berhaupt nicht gewährt werde und daß die lets 
tenden Beamten die volle perſönliche Verantwortung für 
die Sicherſtellung des benötigten Musfantgetreibes über die 
an den Staat abzulteſernden Brotmengen hinaus zu traz 
gen haben. 


Angeſichts der Notlage des Dorfes werden dieſe Ver⸗ 
ordnungen zu einer weiteren Verſchärfung der @rife beiten- 
gen. Sie zeugen davon, daß die Sowfetregierung neuerlſch 


den ſchärſſſen Kurs gegen den Bauern auwendet. 


| 


Gandhis Hungerſtreit. 
Der indische Führer Patel in Amerika. 


Bombay, 24. September. Gandhi trat am Som: 
abend feinen 5. Fastentag an. aa abend zeigten ſich 
bel ihnt ſtarke an serſchelnungen, ſo daß in feinen 
Freundeskreiſen farte Velten n für feine Weſundheit 
geäußert worden, Gandhl hat fait Beginn des Hungerſtreils 
bleteinhalb Pfund an Gewicht verloren. 

Am Freitag erhlelt Gandhi ein Telegramm aus Ave 
tifa, worſn die Verwunderung über feinen Beschluß aus 
gedrückt wird, für eine indiſche Sekta anftatt für das ganze 
indiſche Volt zu ſterben. In ſeiner Antwort Schreibt 
Gandhi: „Der fog: Nationalismus wird durch meinen 
Opferkod geſtärkt werden. Ich Hoffe, daß Amerika die 
nami ak zugunſton meines Opfers in Bewogung fapen 
ſolrd.“ 

Ein Hindudiener, der einen ae N 
mit Gandhi beſchloſſen hatte, beging nach 24 Stunden 
Solbſtmord. 

NMewyort, 24, September. Der indiſche Nationa- 
liſtenführer Patel traf am Freitag an Bord des deutſchen 
Dampfers „Europa“ in Neuyork ein, um eine große Pror 
paganda ftt die indische e e in Amerlka durch⸗ 
zuführen. Er bezeichnet ſelnen Auftrag als „Unterrich⸗ 
lung des amerlkaniſchen Voltes in der Philosophie Gans 
dhis.“ In einer Unterredung erklärte Patel: „England 
hat Indien geſtohlen. Es muß unſer Eigentum guchd- 
geben. Mit wollen völlige Unabhängigkeit.“ Ueber die 
Möglichleit eines Pungertodes Gandhis befragt, ſagte Paz 
tel: „Gandhi ſtoht zwiſchen dem engllſchen Wellteſch und 
der Revolutſon. Ohne ihn würden dic Leben der Eng- 
länder in Indien nig ſicher jein. Er wird den gegeninär- 
tigen Hungerſtreil ſiegreich überleben,” 


Indien faſtet mit Gandhi. 


Bombay, 24. September. Der Hungorſtreik Gan 
bhia hat ſowohl bet den Hindu wie dei den Unberliheburen 
beiſplelgebond geſoirkt, Am erſten Tage von Gandhis 
Huugerſtreit ſetze ein förmliches Maſſenfaſten von Hitte 
dus in gang Indien ein. Man ſchätzt dei Zahl der aus 
Liebe zu ihrem Führer am Dienstag Faſtenden auf mehr 
als hunderttauſend Perſonen. Einer der Führer der Un⸗ 
berührbaren, Kellapan, hat gleichfalls ein Faſten bis zum 
Tode begonnen. Er har ſich in der Nähe eines berühmten 
Tempels niedergelafien und tit enzſchloſſen, fo lange du 
feiten, bis die Unberührbaren in den Tempel eingelaffen 
werden und ihre Gleichberechtigung erlangen. 

Der Zuſtand Gandhis it nach einer Erklärung des 
Nationaliſſenführers Malavija nicht unbedenklich, Gandhi 
bemiiht fd nach außenhin, die Befürchtungen für feinen 
Zuſtand als uubegrilndet zu erblären, doch ſcheint er bes 
reits ſehr geſchwächt zu fein. 


Verständigung über das Wahlrecht 
der Baring. 


Bombay, 24. Seplember. Zwiſchen den Führern 
der Raſten⸗Pindus und der Marias ift amm Sonnabend in 
der Geſängnlszelle Ganbhis elne endgitſeige Einigung 
über die Frage der parlamentariſchen Bertnchang der im: 
terdrückten Klaſſen zuſtande gekommen. Gandchi ſtümmte 
dem Abkommen zu. 

Die Bedingungen wurden an Macdonald telegra⸗ 
phiert. Sobald doſfen Zustimmung eintrifft, kann anhi 
15 Hungerſtreik, der bereits über 100 Stunden ge⸗ 
aert hat, abbrechen. Der Arzt ſtollte am Sonnabend 
fejt, daß Gandhi den Hungerſtreik nicht mehr lange aus⸗ 
halten könne. 


Bolivien mobilifſert weiter. 


Paris, 24, Septomber. Havns meldet aus La Paz, 
doh Bolivien die Mobilmachung der Reſervejahrgängs 
1923 bis 1025 angeordnet hat. 


— 


Verurteilung von deutſch⸗ Men Nationals 
fallen 


Brünn, 24, September, Heute wurde im Schwur 
gerichtsſaal des Brünner Kreſcgerſchts das von der ger 
ſamten ſudetendeutſchen Oeffentlichkeit mit großer Span: 
nung erwartete Urteil im Brünner Hochverratsprozeß ges 
fällt. Das Urteil lautet: Die 7 e 0 en 
Angeklagten find ſchuldig, fh, jeit den Jahren 1930, 1931 
und 1932 in einigen Orten der iſchechiſchen Republil gu 
Anſchlägen auf diese vereinigt zu haben und zu demſelben 
Zwecke in unmittelbare oder mittelbare Verbindung mit 
fremden Faktoren (den Nationalfogialiften Deutſchlan ds. 
Die Red.) getreten zu ſein und haben zu demſelben Zwecke 
bewaffnete Kräfte geſammelt, organiflert und ausgebildet, 
wodurch ſie ſich des Verbrechens des § 2 des Schußgeſehes 
ſtraſbar machten. Sie find deshalb gemäß dieſes Paras 
graphen verurteilt worden, und zwar von 116 bis zu B 
Jahren ſowie zum Verluſt aller bürgerlichen Ehrenxechte. 
Die Veteidiger werden Nichtigbeitsbeſchwerde und He- 
rufung anmelden. 


Gin Riefenmetcor. 


Im Gebiet von Pftow ift heute ein Meteor nieber⸗ 
gegangen, Er hatte eine Länge von 2 Melern, eine Breite 
vou 1,75 Metern und eine Dicke von 40 Zentimetern. 
Mara — maa 


Wirb neue Leſer für dein Blatt 


Beiblait zur Nr. 265 


Tagesneuigkeiten. 


Ein Hilferuf der Arbeiter. 


Am Mittwoch weilte eine Abordnung der Lodzer Ar⸗ 
beiter im Innenminiſterium, wo fie vom Vizeminiſter 
Roznowſki empfangen wurde. Sie wies darauf hin, 
daß es notwendig ſei, daß ſich die Regierung mit der Not 
der Arbeiter näher befaſſe. Die letzten Zwiſchenfälle mit 
den Arbeitern jeien nicht auf Grund kommuniſtiſcher Agi- 
tation, ſondern infolge der ſtarken Lohnherabſetzungen ver⸗ 
urſacht worden. Heule verdiene ein Arbeiter, der die ganze 
Woche arbeitet, 12 bis 16 Zloty wöchentlich, wofür er nicht 
imſtande fei, feine Familie zu ernähren und zu Heiden, 
Die Arbeiter hätten die Fabriken nicht deshalb beſetzt, weil 
ihnen dies bequem geweſen ſei oder weil ſie von Kommu⸗ 
niſten dazu veranlaßt worden ſeien, ſondern weil ſie die 
Not zuhauſe nicht mehr hätten Milan n können. Vize⸗ 
inter Rognowfli erwiderte, es fei wahrſcheinlich, daß die 
Regierung Unterſtützungen für die Saifonarbeiter bewilli⸗ 
pa 1. % auch wenn fie keine 26 Wochen durchgearbeftet 

n. (p) 


Krodite für die Saiſonarbeiten. 

Um die Saijonarbeiten möglichſt lange durchzufühben, 
wird das Wojewodſchaftsamt für Lodz und den Lodzer 
Kreis dieſelben Kredite für den Monat Oktober anweiſen 
wie im Monat September. (p) 


Kontrolle des Holzhäuſerbaus in Lodz. 

Anfang dieſes Jahres hatte die Landeswirtſchaftsbank 
der Lodzer Selbſtverwaltung Kredite zum Bau von Holz⸗ 
häuſern überwieſen, die an Beſitzer von Plätzen vergeben 
werden ſollten. Und zwar ſollte jeder Reflelkant 50 Pro- 
zent der Baukoſten erhalten, jedoch nicht mehr als 4000 Zl. 
Im Zusammenhang damit traf geſtern in Lodz der Ber- 
treter der Warſchauer Zentrale der Landeswirkſchaftsbank 
Gajewſki ein, um die Ergebniſſe der Kreditverteilung nach⸗ 
zupriſen. (p) 

Vor der Uebernahme der Steuereintreibung. 

Am 1. Oktober erfolgt bekanntlich die Uebernahme der 
Steuereintreibung durch die Finanzbehörden. Im Bir 
ſammenhang damit traf geſtern der Delegierte des Finanz- 
miniſteriums Iſpektor Lipinſki ein, der eine Konferenz mit 
dem Leiter der Steuerabteilung bei der Finanzkammer 
Sidorſti hatte. Dabei wurde die Frage der Uebernahme 
eingehend beſprochen. (p) 

Wer weiß etwas? 

Erich Reinhold Treichel, 17 Jahre alt, iſt anfangs 
Januar l. J. von ſeiner Mutter in Zgierz fortgegangen 
und nicht wiedergekommen. Wer über ſeinen Aujenthal: 
etwas meib, wird gebeten, dieſes feinem Vater Alexander 
Treichel, Lodz, Al. Unji 18, W. 20, mitzuteilen. Beſon⸗ 
dere Kennzeichen: dunkelblondes, etwas rötliches Haar, 
braune Augen. 

Schulinſpektor Gacki verläßt ſeinen Poſten. 

Wie wir ſeinerzeit berichteten, haben die Schulin⸗ 
ſpektoven Gacki, Wilczynſki und Kotula bei den Schul⸗ 
behörden wegen ihrer beſcheidenen Beſoldung um ihre 
Eutlaſſung oder Verſetzung nach anderen Ortſchaften nah- 
geſucht. Inſpektor Wladyflaw Gacki hat fein Enklaſſungs⸗ 
gejuch bereits am 12. Mai d. J. eingereicht und vorgeſtern 
die Bitte wiederholt. Im Ergebnis derſelben hat er nun 
ſeine Entlaffung von dem von ihm bekleideten Poſten ab 


„Dann hetraten wir erft recht!“ Das klang wie ein T 


Thea erwacht 


Roman von Friedrich Lange 
Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale) 
[28 

Frau Helbing hatte ein einfaches, kräftiges Abendbrot 
oeigefteuert, Sie fab zufrieden in ihrem Lehnſtuhl und ließ 
die noch immer klaren Augen über das junge Paar gleiten. 
Auf ihrem runzligen, gütigen Geſicht lag ein Ausdruck 
wie: „— — nun kann ich in Frieden ſterben; denn die 
neue Herrin ijt eingezogen — —* 

Thea dachte flüchtig daran daß aus Villa Lucanus nicht 
ein Kärtchen anläßlich ihres Geburtstages gekommen war. 
Doch dieſer Gedanke hatte nichts Niederdrückendes. Die 
große Abrechnung mit Frau Sabine ſtand ſicher noch bevor. 
Daran durfte man heute abend nicht denken. 

Pſylanders Blick hing wie trunken an feiner ſchönen, 
jungen Braut. Thea hatte ein champagnerfarbenes 
Seidenkleid angelegt, das ihre Formen vollendet zur 
Geltung brachte. Mein Mädel!, dachte Pſylander verliebt. 

„Nun kann meine Mutter beruhigt ſein“, ſagte Thea 
leije; „fe glaubte es nicht verantworten zu können, daß 
ich im Hauſe eines Junggeſellen krank lag und geſund 
gepflegt wurde.“ 

„So etwas ſchafft man in Filmen und Romanen nur 
durch eine Verlobung aus dieſer Welt“, lachte Ivar 
Pſylander. 

Helbing hob das Glas. „Und ſo iſt es auch im Leben!“ 
Sein tiefer Baß ſchütterte in breit behaglichem Lachen. 

Thea rückte näher an Piylander heran. 

„Liebſter“, flüſterte fie ihm zu, „ſobald mein Vater 
zurück iſt, mußt du bei ihm um meine Hand anhalten. 
Wir haben ihm zwar ſchon vorgegriffen, aber wir wollen 
die Form wahren.“ 

P ſylander preßte verſtohlen ihre Hand. 

„Hoffentlich wird es kein Kanoſſagang.“ 

Thea erwiderte den Druck ſeiner Ringer 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 25. Seplember 1932 
Be 


1, Oktober d. J. erhalten. Außerdem erfahren wir, daß 
Inſp. Gacki nach dem Ausſcheiden aus dem Schulinſpek⸗ 
torat einen Jahreskurſus für Maturiſten und Maturiſlin⸗ 
nen einrichtet, der in der Z. Pofnerſchen Schule in der 
Zawadzka 1 geführt werden wird. In dieſen Kurſen wer⸗ 
den bedeutende Lehrkräfte Vorleſungen halten. (a) 

Das Syſtem der Wöchnerinnenhilſe wird gaändert. 

Vor kurzem weilte eine Abordnung der Lodzer Heb⸗ 
ammen im Innenminiſterium, wo ſie darauf hinwies, daß 
das von der Lodzer Krankenkaſſe eingeführte Syſtem der 
Bezirkshebammen ungerecht ſei, da die bei der Kranken⸗ 
kaſſe angeſtellten Hebammen überarbeitet jeien, während 
Hunderte von Hebammen keine Arbeit haben. Der Ab⸗ 


ordnung wurde erklärt, daß der Lodzer Krankenkaſſe be 
reits ein Projekt zur Begutachtung zugefandt worden fei, 


In Verfolg der von der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitspartei Polens im Mai d. J. eingeleiteten Aktion zur 
Abwehr der Anſchläge auf das deutſche Volksſchulweſen 
fand am Freitag abend eine Informakionsſitzung von El⸗ 
tern und Vormündern der deutſchen Vollsſchulen in Lodz 
ſtatt. Die Sitzung wurde einberufen zu dem Zweck, um 
die Eltern und Vormünder über den bisherigen Verlauf 
der Schulaktion zu unterrichten und von dieſen Mitteilun⸗ 
gen über die ſprachlichen und allgemeinen Verhältniſſe in 
den ſogenannten Volksſchulen mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache zu erhalten. Nach der Eröffnung der Verſammlung 
durch Redakteur Otto Heike wurde der Vormund der 
Schule Nr. 110, Theodor Mummert, zum Verſamm⸗ 
lungsleiter gewählt. Red. Heike berichtete über die nach 
Beginn der Schulaktion unternommenen Schritte, wobei 
er die Verſammelten auch mit dem ſeinerzeit dem Lodzer 
Schulkuratorjum überreichten Memorial des auf der Proz 
teſtverſammlung in der Philharmonie gewählten Ausſchuf⸗ 
ſes bekannt machte. Obzwar der Herr Schulkurator der 
Delegation die Verſicherung gab, eine Antwort auf das 
Memorial zu erteilen, ſei eine ſolche bis heute noch 
nicht erfolgt. Von dem Abteilungsleiter für das Boite- 
ſchulweſen fei zwar eine folde für Ende September dzw. 
Anfang Oktober in Ausſicht geſtellt worden, doch iſt die 
ganze Angelegenheit nunmehr, nach Liqufdierung des 
Lodzer Schulfuratoriums, an das Warſchauer Kuratorium 
übergegangen. Es ſei daher fraglich, ob der Warſchauer 
Schulkürakor die Verſprechungen feites Lodzer Vorgän⸗ 
gers für ſich verbindlich erklären werde. Inzwiſchen aber 
ijt nach Beginn des neuen Schuljahres an unferen Schulen 
nicht nur keine Beſſerung hitiſichtlich der deutſchen Unter- 
richtsſprache eingetreten, ſondern im Gegenteil, man hat 
die Zahl der deutſchen Sprachſtunden an allen Schulen 
von der vierten Klaſſe aufwärts von fünf auf vier herab- 
geſetzt. 
geſetzt. Auch feien mancherlei Anzeichen dafür vorhanden, 
daß mit einer Beſſerung im neuen Sthulljahre nicht gerech⸗ 
net werden könne. Es fei daher notwendig, die im vori⸗ 
gen Jahre begonnene Aktion mit aller Energie weiter zu 


verfolgen. 
In der anſchließenden regen Debatte wurden von den 


il Schwur aus ihrem Munde. 

Helbing hatte etwas vom Heiraten gehört. Sofort 
ſchnappte er ein, ſehr zum Unwillen feiner „Alten“. 

„Nun fehlt bloß noch, daß wir den Familienſchatz der 
Pſylanders finden! Das wäre ein Hochzeitsgut!“ 

Pſplander mußte erzählen, was er darüber wußte: Daß 
eine Ahne von ihm feltene Koſtbarkeiten vor mehr als 
hundert Jahren im Walde vergraben hatte, um ſie vor 
dem Zugriff der napoleoniſchen Truppen zu ſchützen. Aber 
kein Menſch wußte, wo der Ort fei 

Thea lachte beluſtigt und nicht im mindeſten beſchwerk: 
„Hoffentlich liegt der Schatz wenigſtens auf deinem Grund 
und Boden und nicht in einer der verkauften Parzellen.“ 

Pſylander legte den Arm um ihre Hüfte. Und den 
Kopf nach feiner Art trotzig in den Nacken werfend: „Ach 
was, mag er liegen, wo er will; der Schatz, der mir ſeit 
heute gehört, iſt nicht durch alles Gold der Erde zu 
erſetzen.“ 

Es wurde viel geſcherzt und gelacht an dieſem Abend. 
Der Oberförſter verzapfte Jägerlatein ſo ſchnurrig und 
unwiderſtehlich, daß die Stunden wie im Fluge verrannen. 
Und als man ſich gegen Mitternacht trennte, hatten ſich zu 
der einen leeren Flaſche noch drei weitere gefellt. 

Thea ſpürte erſt in ihrem Stübchen, daß ſie einen 
richtiggehenden kleinen Schwips erwiſcht hatte. Als fie 
ſchon im Bett lag, dachte ſie nach, Rückſchau haltend: Das 
war meine Verlobungsfeker! Einfach und doch fo innig, 
wie fie fo ſchön daheim nie zuſtande gekommen wäre. 

Oben aber, im Hexenkeſſel“, ſtand Ivar Pſylander noch 
lange vor der Schalttafel und betrachtete den Riß, der 
quer durch den weißen Marmor lief. 

„Wenn ich damals nicht im Jähzorn den Mutter⸗ 
ſchlüſſel hierher gefeuert hätte und dann in der Flucht vor 
mir ſelbſt hinaus in den Forſt gerannt wäre, ſäße ich 
vielleicht heute noch als Einſiedler hier ..“, ſprach er mit 


das eine Aenderung im Syſtem der Wöchnerinnenhilſe 
nach dem Muſter Warſchaus vorſieht. In Warſchau liegt 
in den Ambulatorien eine Lifte von Hebammen aus, fo dak 
jede Wöchnerin die Möglichkeit hat, die Hebamme auszu⸗ 
ſuchen, die ihm am meiſten zuſagt. Das Miniſterium iſt 
der Anſicht, daß die Lodzer Kranlenkaſſe dieſem Syſten 
zuſtimmen werde. (p) 


Ein neues Revuethenter. 

Am Donerstag, dem 29. September, erfolgt im Lo⸗ 
kale, Kilinſtiego 124, die Eröffnung eines neuen Revue⸗ 
theaters in Lodz, das den Namen „Jar“ tragen wird. 
Für dieſes Revuetheater wurden eine Reihe Warſchauer 
Kärfte angeſtellt. Als Eröffnungsprogramm ift eine grö⸗ 
ßere Revue unter dem Titel ,Tip-top” vorgeſehen. Die 
Pveiſe follen ſehr niedrig gehalten werden. 


Der Kampf geht weiter! 


Forliehung der Allion zur Erhaltung der deulſchen Vollsſchule. 


anweſenden Elternvertretern und Vormündern verſchiedene 
Klagen über die Zuſtände an verſchiedenen Schulen an⸗ 
geführt. Alle dieje Klagen werden zuſammengefaßt und 
zur gegebenen Zeit den Schulbehörden unterbreitet wer⸗ 
den. Die Verſammelten begrüßten die von der DS AP. 
eingeleitete Aktion zur Abwehr der Anſchläge auf das 
deulſche Schulweſen und erklärten fih bereit, dieje Aktion 
durch Beſchaffung des entſprechenden Tatſachenmaterials 
über die Verhälkniſſe in den einzelnen Schulen, insbeſon⸗ 
dere hinſichtlich der Unterrichtsſprache, zu unterſtüßzen. 
Auch äußerten die anweſenden Schulvormünder den 
Wunſch, ſie bei nächſter Gelegenheit über die Rechte und 
Pflichten eines Vormundes aufzuklären. Der Referent 
erklärte fih bereit, dieſem Wunſche nachzukommen und ver⸗ 
teilte bei dieſer Gelegenheit einige Exemplare der geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen betreffend die Vormundschaft an den 
Volksſchulen. 


Dieſe Verſammlung der Elternvertreter und Schul⸗ 
vormünder kann gewiſſermaßen als Auftakt für die 
Altion gegen die widerrechtliche Verdrängung der denz 
ſchen Unterrichtsſprache an den deutſchen Volksſchulen in 
Lodz im neuen Schulahre angeſehen werden. Durch den 
geſchloſſenen Willen der deutſchen Eltern müſſen wir un⸗ 
ſerem Recht auf Erhaltung der deutſchen Schule für unſere 
Kinder, jo wie fie uns im Geſetz garantiert ift, Geltung 
verſchaſfen. In dieſem Kampfe muß ein jeder Vater und 
eine jede Mutter ſeinen Platz ausfüllen. Nur wann wir 
uns alle entſchloſſen fiir unſere gerechten Forderungen eins 
jeben werden, wird und muß uns ein Erfolg beschieden 
fein. Denn das Recht ift auf unſerer Seite! 


Du hiliit dir ſelbſt! 


wenn du tren und entſchloſſen zu deiner Hoi 
tung ſtehſt, für dieje wirbſt und alles baran 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Lefer find neue Kämpfer. Darum wirb 
für dein Blatt, für die „Lodzer Volkszeitung “! 


Zwölftes Kapitel. 


Noch vor Dienſtbeginn war der Direktor von einem 
Morgenausflug zurück. 

Benndorf unternahm jetzt ſehr oft ſolche frühe Fahrten. 
Bekannten gegenüber begründete er ſie mit ſeiner Natur⸗ 
liebe — von der man allerdings bisher recht wenig ge⸗ 
ſpürt hatte; denn Benndorf war ein Salonmenſch, der ſich 
auf dem Parkett wohler fühlte als auf irgendeinem Wild⸗ 
pfad. Viele glaubten ihm nicht, ſondern brachten dieje 
Fahrten mit einem Liebesabenteuer in Verbindung. 
Manche Phantaſtebegabten witterten jogar Thea Lucanu⸗ 
hinter Benndorfs Naturbegeiſterung. 

Er ließ den Wagen vor der Garage ſtehen und ging 
hinein in die kleine Villa, die er ſeit einem halben Jahre 
bewohnte und die nur ihn und einen halb tauben Diener 
beherbergte., Die Mahlzeiten pflegte Benndorf im Hotel 
einzunehmen. Solange er unbewelbt war, legte er wenig 
Wert auf feine Häuslichteit. Auch diefe hübſche kleine Villa 
hätte er nie gekauft, wenn nicht der Gedanke an die ere 
hoffte Verbindung mit Thea Lucanus die Triebfeder ger 
weſen wäre. 

„Emil“, ſchrie er den Schwerhörigen in der Diele an, 
„Sie müſſen ſofort den Wagen ſäubern. Und wenn irgend⸗ 
wer fragt, ob ich heute früh fort geweſen fei, dann ver 
neinen Sie das. Verſtanden?“ 

Das Faktotum, das keinen übermäßig intelligenten 
Eindruck machte, grunzte bejahend und trollte ſich dann 
ſofort an die befohlene Arbeit, Emil war keine Zierde des 
Hauſes, aber eine treue Seele. Mit ihm konnte man ein 
Pferd ſtehlen. und mehr verlangte ſein Chef zur Zei 
nicht. Er hatte ihn ſozuſagen als lebendes Inventar 
neben einem altersſchwachen Hund und einigen uralten 
Hühnern mit übernommen, fo, wie es die verſtorbene De- 
Iitzerin hinterließ. 

Die zwei Kilometer bis zur Fabrik ging Benndorf zu 
Fuß Er wippte ſcheinbar unternehmungsluſtig mit ſeinen 


ſich ſelbſt. Ni 
Nun aber hatte ſich alles fo überraschend nemenbet, |. Stöckchen und war elaſtiiſch wie immer. 
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Einige Tatſachen. 


Zur Nichibeſtätigung einiger Gymnaſiallehrer. 


Wir wieſen ſchon am vergangenen Donnerstag bei 
der ausführlichen Behandlung der Angelegenheit der Nicht 
beſtätigung von fünf Lehrern des Lodzer Deutſchen Gymnas 
ſiums darauf hin, daß trog pa „Klärung“, die 
angeblich allſeitig geführt wurde, eine Reihe von Unklar⸗ 
heilen beſtehen. Unſere Ausführungen, die eine verdiente 
Beachtung fanden, find auf Tatſachen aufgebaut, die uns 
einen Blick hinter die Kuliſſen der ganzen Angelegenheit 
ermöglichen, 

Wir enthalten uns aber noch vorläufig von der Ver⸗ 
Uffentlichung dieſes ſehr reichhaltigen Materials und hes 
schränken uns jetzt lediglich auf die Tatſache, daß die Ur- 
ſache der Nichkbeſtätigung auf den bekannten Prozeß der 
Lehrer des Deutſchen Gymnaſiums gegen Danielewſki, Ge⸗ 
bauer und Jakob zurückzuführen iſt. Vom juridiſchen 
Standpunkt aus betrachtek, hätten nicht die Lehrer klagen 
dürfen, ſondern der Direktor Guthke, dem man Aeußerun⸗ 
gen zugeſchoben hatte, die er nicht getan haben will. Die 
Lehrer hätten dann als Zeugen ausſagen lönnen, und das 
Gericht, das einem Kläger Glauben ſchenken kann oder 
auch nicht, Hätte die unter Eid gemachten Ausſagen der 
Lehrer als für ſich maßgebend betrachten müſſen. Die 
Verleumder wären in dieſem Falle der gerechten Straſe 
ticht entgangen. 

Indem man aber die Lehrer bewogen hatte, als Klä⸗ 
ger aufzutreten, hat man ſich ſelbſt der Zeugen beraubt, 
was dazu geführt hat, daß die gegen die Lehrerſchaft ere 
hobenen Verdächtigungen zwar für die breite Oeffentlich⸗ 
leit entkräftet worden find, aber dem Gericht die Möglich⸗ 
leit gaben, doch nicht alles „klargelegt“ zu finden. 

Dieſer Fehler hat ſich dann bitter gerächt. Infolge 
des Prozeßverlaufs fiel der Direktor in „Ungnade“, wenn 
auch nur für eine gewiſſe Zeit, mußte die Schulbehörde 
„Opfer“ ſuchen. Hatten doch an dem Prozeß beſondere 


Eröffnung der Gartenbauausſtellung 
im „Tivoli“. 


Geſtern vormittag um 11 Uhr erfolgte im Garten des 
„Tivoli“ in der Przejazd 1 die Eröffnung der Gartenbau⸗ 
ausſtellung, die aus Anlaß des jährigen Beſtehens des 

tralen Gärtnerverbandes veranſtaltet wurde. An der 

röffnung nahmen Vertreter der Staats- und Selbſtper⸗ 
waltungsbehöden, von Vereinen und Verbänden teil. Die 
ER hielt ber Vorfigende der Lodzer Ab⸗ 
teilung des Verbandes Kaczorowfki, der auf die Schwierig ⸗ 
keiten hinwies, denen die Organifation im Laufe der Jahre 
ausgeſetzt war. Wegen der Kriſis fei die Austellung nicht 
jo ausgefallen wie es gewünſcht wurde, doch jet fie mit 
Liebe organifiert worden. 

Der Direktor des Verbandes der Gärtnereivereini« 
gungen Rechtsanwalt Girdwoyn unterſtrich die Bedeutung 
des Gartenbauweſens beſonders in der Zeit einer riis, 
da durch Billigkeit der Gartenprodukte vielen Familien 
geholfen werde. Nachdem noch der Vorſthende der Kaupi- 
verwaltung des zentralen Gärtnerverbandes Slawinſki ge- 
ſprochen hatte, wurden die Verſammelten von dem Leiler 
der Landwirtſchaftsabteilung beim Woſewodſchaftsamt 
ding Szoſtak begrüßt. Die Ausſtellung wird drei Tage 

nern. 


Rolnikhe Filmproduktion und neues Filmgeſetz. 

Die Miniſterien für Finanzen und Handel und Judu⸗ 
ſtrie haben das Projekt eines polniſchen Filmgeſetzes aus⸗ 
gearbeitet, zu dem ber Verband der Induſtrie⸗ und Hans 
delskammern nunmehr Stellung genommen hat. Der Ver⸗ 
band bezeichnet angeſichts der beſtehenden Filmzenſur die 
Einführung der Konzeſſionspflicht fir Filmatellers, lator 
tatorien und wertriebsunternehmen als überflüſßteg und 
lehnt auch die für die Lichtſpieltheater geplante gejehliche 
Verpflichtung ab, jährlich ein genau feitzufegendes Minie 
mum von polniſchen Filmen REN aufzuführen, 
Dagegen regt der Verband zur Förderung der polniſchen 
Filmproduktion an, daß die Einfuhr von ausländischen 
Filmen lontingentiert werde. Im Filmjahre 1931/82 
find von polniſchen Filmproduzenten einige Dutzend pols 
niſche Filme hergeſtellt worden, von denen jedoch in den 
haupfftädtifhen Lichtſpieltheatern nur 13 zur Aufführung 
gelangt ſind, da die übrigen polniſchen Filme mehr oder 
weniger große Mängel aufwieſen, die fie zur Pa Hand 
in guten Theatern ungeeignet machten. Einige von den 
guten Filmen konnten auch ins Ausland vermietet werden. 
Die Zahl der für die beginnende neue Filmſaiſon 1982/83 
vorbereiteten Inlandsfilme fol erheblich größer ſein als 
im Vorjahre, und auch die Qualität dieſer Filme fot ſich 
bedeutend verbeſſert haben. 


Geflügelhändler als Falſchgeldverbreiter. 

In der letzten Beit find in Kolo und Umgegend ſehr 
viel ie 10.⸗Zloth⸗Stücke aufgetaucht. In Nefalg der 
Nachforſchungen bei den Bauern brachte die Polizei in Er⸗ 
fahrung, daß die Falſifitate von Gefligel- und Milchpro⸗ 
duktenhändlern ausgegeben werden. Einige Beamte bom 
Lodzer Unterſuchungsamt, die nach Kolo geſchickt wurden, 
erfuhren, daß am jelben Tage im Laden eines Szezens ny 
im Dorfe Ladowek, Gem. Widmo, Kreis Kolo, ein falſches 
Zehnzlokyſtück abgegeben worden mar, Szezensny jagte 
aus, daß er das Geld von dem Händler Szymkiewicz aus 
Lodz erhalten habe, der ſich in Begleitung eines anderen 


offizielle Beobachter teilgenommen, die glaubten, von Amts 
wegen Schlüſſe ziehen amaer, Kr 

Noch eine zweite Tatjadje wirft auf die geſamte An⸗ 
gelegenheit ein beſonderes Licht. Die Direktion und Ver⸗ 
waltung des Gynmaſiums, deren Aufgabe es ift, fiğ mit 
allen Mitteln und Kräften für die von der behördlichen 
Maßnahme getroffenen Lehrer einzuſetzen, um deren Reha⸗ 
bilitterung und damit die Rehabilitierung des Gymnaſtuims 
herbeizuführen, überließ die Lehrer gewiſſermaßen ihrem 
eigenen Schickſal und wartet ab, was fie erreichen werden. 
Es iſt dies eigenartig, hatte man doch nichts rice [le 
als es ſich um die Beſtätigung des Direktors Guthke hans 
delte, für die von der Verwaltung die nötigen Mittel zur 
Verfügung geſtellt wurden. 

u denken gibt auch die Tatſache, daß außer den Leh⸗ 
rern Koßmann und Heſſe für keinen weiteren nichtbeſtätig⸗ 
ten Lehrer der Antrag des Gymnaſiums wegen Beſtätigang 

ſeſtellt worden ift. Danna dürfte es ausgeſchloſſen ſein, 

bab dieje Lehrer ihre Beftitigung erhalten, weil dieſe nur 
dann erfolgen kann, wenn ein diesbezüglicher Antrag des 
Direktors vorliegt. 

Dadurch wird — vielleſcht ungewollt — der Eindruck 
erweckt, daß im Gymnaſtum ſelbſt Strömungen find, die 
auf die Nichtbeſtätigung der in Frage kommenden Lehrer 

inzielten. Diesbezügliche Gerüchte find ſchon laut gewor⸗ 

m. Und dies ſchadet dem Gymnaſium, von dem mir 
haben wollen, daß es eine von inneren und äußeren Ein⸗ 
flüſſen freie deutſche Lehranſtalt bleibt, 


Aus Warſchau wird uns mitgeteilt, daß in Sachen der 
Beſtätigung der Herren Hoßmann und Seife als Lehrer 
am Lodzer Ae Gymnaſium ſchon in den nächſten 
Tagen ein amtliches Schreiben an das Gymnaſium cbs 
gehen wird. 


e.— 


Mannes befunden habe. Die ſofort aufgenommene Ver⸗ 
folgung führte zur Feſtnahme der beiden Männer. Sie 
stellten fih als Edward Szymkiewiez aus Lodz (Mlynarſte 
53) und Staniflam Walezak (Franeiszlanſta 65) heraus. 
Bei N wurden 21 falſche Zehnzlotyſtücke und eine grö⸗ 
ßere Menge Kleingeld gefunden. Die Feſtgenommenen 
erklären, nicht gewußt zu haben, daß es h um falſches 
Geld handele. Sie wurden bis zum Abſchluß der Unter⸗ 
ſuchung ins Gefängnis eingeltefert. (p) 


eines Diebes. 

In der Traugutta 2 bemerkte geſtern der Hauswächter 
einen Mann; der die Glühbirnen im Hausflur ſtahl. Beim 
Anblick des Hauswächters ergriff der Dieb die Flucht. In 
der Petrilauer Straße ſchrie er „Haltet den Dieb“ und 
lief in das Haus Petrilauer 66. In der Offizine eilte er 
die Treppe bis zum dritten Stock in die Höhe, wo er mit 
abrobatiſcher Geſchicklichkeit durch die Oeffnung auf das 
Dach kletterte und verſchwand. Der ihn verfolgende Poli⸗ 
ziſt mußte erſt einen Tiſch und einen Stuhl holen laſſen, 
bevor auch er auf das Dach klettern konnte. Von dent 
Dieb war aber keine Spur mehr zu ſehen. (p) 


Diebftähle. 

Aus der Wohnung des Jan Koska (Zakontna 28) 
ſtahlen bisher nicht ermittelte Diebe Garderobe und Bilde 
im Werte bon 800 fety; — Der Nowo⸗Zarzewſka 13 
wohnhafte Waclaw Kolodziejczyk hatte geſtern im Toriveg 
in der Petrikauer 54 ſein Fahrrad ſtehen gelaſſen. Als er 
zurlieffehrte, war es verſchwunden. — Bisher unbekannte 
Täter ſtahlen vom Wäſcheboden in der Petrikauer 55 
Wäſche, die der dort wohnhaften Emma Torunezyl gehörte. 
— Dem Kaufmann Viktor Pinas aus Lubawa wurden 
geſtern auf dem Autobushof in der Ogrodowa 9 zwei Par 
Tete geſtohlen, in denen fih Waren im Werte bon 800 Zl. 


Sung, den 25. Seprenwer 1932, 


befanden. — Der Zawadzka 24 wohnhafte Matys Josko⸗ 
wicz meldete der Polizei, daß aus feiner Wohnung Garbe- 
robe und Wäſche im Werte von 840 Zloty geſtohlen wurde, 
Nachtlänge zum Mord an den Photographen Wilczewſti. 

In der Nacht zum 14. Juni wurde in einer Wohnung 
(Przejazd 46) der 42jährige Photograph Wladyſlad Wil 
czewſik ermordet. Der Verdacht richtete ſich gegen die 23 
Jahre alte Proſtituierte Leofadia Jendrzejczak und deren 
Geliebten Franciszel Wielguſtal. Da die Polizei feſtge⸗ 
ſtellt Hatte, daß Wilezewſti zu dem Mädchen nähere Be- 
ziehungen unterhalten hatte, glaubte fie, daß Wielgufiat 
den Mord aus Eiferjucht verübt hat. Die Unterſuchung 
ergab aber, daß die beiden einige Tage vor dem Mord 
Lodz perlaſſen hatten und längere Zeit abweſend waren. 
Die Unterſüchung gegen fie würde eingeſtellt und dafür 
eine andere Freundin des Photographen, und zwar die 
Projtituierte Stefanja Kaczmarek und deren Geliebler 
Adam Majewfli feſtgenommen. Obgleich die Unterſuchung 
gegen die Jendrzejezal eingeſtellt war, wurde das Mädchen 
von ihren Konkürrentinnen auf der Straße ſtändig damit 
ehänjelt, daß fie einen Mord verübt Habe, Dies hatte pie 
Ko e, daß das Mädchen vorgeſtern im Torwege in ber 
Wolezanſka 23 eine giftige Flüſſigteit trank, um fih das 
Leben zu nehmen. Als der Arzt der Rettungsbereitſchaft 
eintraf, verſſcherte fie ihm, daß fie mit dem Mord nichts 
zu tun habe. Sie wurde ins Poznanſkiſche Krankenhaus 
geſchafſt. (p) $ 
Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtauto und Bauernwagen. 

Vorgeſtern in den frühen Morgenſtunden fuhr das 
Laſtauto des in Kleczew wohnhaften Moſes Hi her, das 
mit landwirtſchaftlichen Produkten nach Lodz unterwegs 
war, auf den Wagen des Einwohners von Solea Main, 
Kreis Lenezyea, auf. Das Pferd wurde erschlagen und der 
Wagen vollkommen demoliert. Der Chauffeur Michal 
Nowak, der den Unfall verſchuldet hatte, wurde zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. (p) 
Erhängt. 

Im Haufe Wiesnerſtraße 24 verübte geſtern der bas 
pa 9 0 32jährige Joſef Wagner Selbf 
Erhängen. 2 


ſtmord durch 

agner hatte bereits jeit längerer Zeit an 
einer Nervenzerrüttung gelitten und öfter geäußert, daß 
ihm das Leben zum Ueberdruß geworden fei. Als er ſich 
nun geſtern allein in der Wohnung befand, ſchlug er einen 
Haken in die Wand und erhängte ſich daran, nachdem er 
aus jeinen Hoſenträgern eine Schlinge hergeſtellt hatte. 
Bis zum Eintreffen der gerichtsärztlichen Kommiſſion 
wurde die Leiche am Orte belaſſen. ta) 


Lebensmüde. 

Die Bereitſchaft der Krankenkaſſe wurde rn nach 
der Zgierſta 104 gerufen, wo eine Josefa Szaferſka in 
ſelbſtmörderiſcher Absicht eine giftige Flüſſigteit zu ſich ge- 
nommen hatte. Nach Erteilung der erſten Hilfe wurde die 
Lebensmüde ins Bezirkskrankenhaus geſchafft. W 
Der heutige Nachtdienſt in den Apokheken. * 

K. Leinwebers Erben, Plae Wolnosci 2; J. Garte 
manns Erben, Mlynarjla 1; W. Danielecki, Piotrlomila 
127, A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wols 
sganjla 37; F. Wojciclis Erben, Napiorkowffiego 27 


Aus der Geſchäftswelt. 


Im „Ronſum“ bei der Widzewer Manufaktur (Notie 
einſta 54, Tram Nr. 10 und 16), dem einzigen Lodzer 
Warenhaus nach eurapäiſchem Muſter, ift feit einigen 
Tagen ein ungewöhnlicher Andrang zu konſtatieren. Die 
Herbſtſaiſon hat begonnen und es ift kein Wunder, daß der 
nStonjum” von den Maſſen geſtrmt wird, da Preiſe, 
Qualität der Waren und jorgfältigfte Bedienung hier ohne 
Konkurrenz find, Die Lager des Konſum find mit erften 
Neuheiten der Herbſtſaſſon in Wolle, Baumwolle, Seide 
uſw. reichlich verſehen. Die  pauplangtehungatrofi werden 
aber in der lommenden Woche die berſchiedenartigſten 
Barchente und Flanellſtoſſe in allen Farben und Mustern 
haben. Außerdem empfiehlt der Konſum Reſter, fog. 
Brad- und Sekundawaren, Erzeugniſſe der Widzewer 
Manufaktur, die zu Fabrikspreiſen abgegeben werden. 


Ueberfall auf eine Ladenbeſitzerin 


Die Veſitzerin des Ladens, eine alleinſtehende Witwe, mit ſchweren Kopfverletzungen 
bewußilos aufgefunden. 


Es iſt noch nicht allzu lange her, da in der Dom⸗ | 


browfkaſtraße auf den Kolonialwarenladen von Grüning. 
ein dreſſter Raubüberfall verübt wurde. Nun hat ſich 
geſtern pang in der Nähe ein ähnlicher Fall gugetragen, 
Diesmal hatten fih die Banditen den Kolonjalwarenladen 
von Marjanna Bredow im Haufe Rzgowſta 59 auserſehen. 
Den Banditen muß es mmt geweſen fein, daß die 


Bredow 
alleinſtehende Witwe 
Leere ſich außer ihr für gewöhnlich niemand im Laden 
efindet. 
Als es en abend bereits nach Ladenſchluß war, 
wollte eine Einwohnerin des Hauses, in welchem ſich der 
Laden befindet, noch etwas Taufen und wollte durch den 


hinteren Wohnungseingang in den Laden gelangen. Beim 
Betreten der Wohnung ſand ſie aber A 


bie in mit Wunden am Kopf bewußtlos 
Greifi A erai opf ben 


Tiegend vor. Die Fran ſchlug jofort Lärm und es wurde 


die Rettungsbereitſchaſt und die Polizei in Keunknks ges 
ſetzt. Ohne die Beſinnung wiedeverlangt zu haben wurde 
Frau Bredom von der Rettungsbereitſchaft in ein Kran⸗ 
kenhaus überführt. 

Der Verlauf der Bluttat dürfte fo e kiti daß 
ein oder mehrere unbekannte Männer unter dem Vorwand, 
etwas kaufen zu wollen, in der Wohnung der Frau Bre⸗ 
dow erſchienen find und ihr in einem unbeobachteten 
Augenblick 


mit einem mitgebrachten stumpfen Gegenſtand mee 
rere Schläge gegen den Kopf verſetzt 
haben. Da im Haufe auch keine Hilſerufe gehört wurden, 
mußte die Frau gleich nach dem erſten Schlag die Beſin⸗ 
nung verloren haben. 

Ob und wieviel geraubt wurde, konnte geſtern noch 
nicht feſtgeſtellt werden. Die Polizei war bis in die ſpa⸗ 
ten Abendſtunden am Orte des Ueberfalls und ſuchte nach 
ee die auf die Spur des Täters führen 
önnten. 


Beiblalt alit Nr. 265 


Loder Boltsseitung 


Sonntag. Den 25. September 1932 


Drei Jahre dauert die Wirtſchaftskriſe. Im letzlen 
Jahre breitete fie fih fo weft aus, daß auch die kapitalkräf⸗ 
ligſten Staaten (Frankreich, Schweiz, Holland und Bel⸗ 
gien) in ihrem Wirkungsbereich hineingedrängt wurden. 
Das Ende der Wirtſchaftskriſe iſt noch lange nicht voraus⸗ 


m. 

Es ift direkt unglaublich, wie unbeholſen ſich die tapi- 
taliſtiſche Welt dieſer Kriſe gegenüberſtand. Eine Welt 
mit ungeheuren Kapitalsmengen, mit einer Armee von Ge⸗ 
lehrten, Publiziſten, Journaliſten, Politikern, Wirtfehafte 
lern, Ingenieuren, mit einem ungeheuren Beamten- und 
Fachmännerapparat ſteht vat- und tatlos da, während die 
Kriſe tobt, fih ausbreitet und einen immer größeren Ume 
jang an Menſchen und Wirtſchaftszweigen in das tieſſte 
Elend drückt. Bände wurden zunächſt über die Art der 
Kriſe niedergeſchrieben. Der Streit ging zunächſt darum, 
ob die Kriſe eine konjunkturelle (vorübergehende), eine 
zykliſche oder gar organiſche iſt, die letzten Endes den Nie⸗ 
dergang des jetzigen, kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems her⸗ 
beiführen wird. Als Millionen Arbeitsloſer Arbeit und 
Brot verlangten, die Wogen des Unmuts und der Erbitte⸗ 
rung Höh: ı gingen, die Kämpfe um Arbeit immer heftiger 
wurden, erſcheinen ſeitens der Herrſchenden die erſten Pro⸗ 
jelte betreffend die Löſung des Kriſenproblems. 

Die internationalen Körperſchaften der Arbeſterſchaft, 
ewohl die SA wie auch die Klaſſengewerkſchaften, haben 
ſchon lange vorher ihre Stellung zum Kriſenproblem und 
ihre Forderungen formuliert. In dieſem Augenblick in- 
tereſſtert uns die Stellungnahme bzw. diesbezügliche Aktion 
der Bürgerlichen, der „Wirtſchaſtsführer“. Man kann 
von dieſer ohne Uebertreibung jagen, daß fie gleich Null 
waren, wenn man fie vom Geſichtspunkt einer umfaffenten 
Löſung des Kriſenproblems betrachtet. ` 

Es wurde zwar ein Projekt von großzügigen öfſent⸗ 
lichen Inveſtitionsarbeiten, organiſiert von einer inter⸗ 
nationalen Körperſchaft mit Hilfe von interſtaatlich ge 
fertem Kapital, erörtert, die Millionen von Arbeitsloſen 
Beſchäftigung geben, ihre Kauffähigbeit heben würde, was 
folgerichtig eine Ankurbelung der Wirtſchaft“ herbei⸗ 
fiihren müßte, es blieb aber bei der Erörterung. 

Zu demſelben Zweck verlangte Deutſchland eine Strei⸗ 
chung der Reparationen. Aus demſelben Grunde tauchte 
das Projekt eines Moratoriums oder gar Streichung der 
Alliſertenkriegsſchulden auf, aber nur das erſte Projekt 
wurde zum Teil verwirklicht, ohne daß eine weſentliche Ab⸗ 
Hilfe irgendwo eingetreten wäre. Die Wirtſchaft ift daher 
noch immer nicht angekurbelt, ende und abertauſende 
Betriebe liegen brach, andere arbeiten zum Teil, etwa 30 
Millionen Menſchen rufen vergebens nach Arbeit. Das 
kapitaliſtiſch denkende Bürgertum herrſcht, da es außer dem 


Marim Gotli. 


Zu feinem heutigen 40 jährigen Schriftſtellerjubiläum. 

Gorki, der berühmte ruſſiſche Schriftſteller, — durch 
feine Geſtaltungsbraft und Erkenntnisſeidenſchaſt, bie Una 
ſchaulichkeit und Gewalt feiner Sprache, durch Tiefe und 
Wahrhaftigkeit ſeines Erlebens einer der Größten der Welt⸗ 
literatur — Gorki ſteht gerade uns ganz beſonders nahe. 
Seine geſunde, manchmal humorvolle Urwüchſigkeit, der 
unmyſtiſche, klare, kritiſche Verſtand, fein trotz bitterer Ju- 
gend ungebrochener Glaube an den Menſchen, an das ruj- 
ſiſche Land und Volk, dem er innig durch fern abenteuer⸗ 
liches Leben verbunden ijt, läßt uns die Schickſale der tan- 
ſend Figuren ſeiner Werke mit größter Spannung und 
Ergriffenheit verfolgen. 

Gorki wurde am 27. März 1868 in Niſhnij⸗ Nowgorod 
geboren. Neun Jahre alt, mittellos und ohne Bildung, 
ſteht Gorki ſchon auf eigenen Füßen, — wandert Jahr um 
Jahr kreuz und quer durch das unendliche Rußland. Als 
Schuſter⸗ und Malerlehrling, Küchenjunge auf Wolga⸗ 
dampfern, Laſtträger, Bäder und Eiſenbahnarbeiter ſchlaͤgt 
er ſich durch, verbringt ſeine Jugend unter Armen und 
Ausgeſtoßenen, Landſtreichern, Abenteurern, Pilgern und 
Sonderlingen; er lernt fo die widerſpruchsvollen, gran- 
famen, grüblerifchen, kindlichen Bewohner Rußlands ten- 
nen und verſtehen, er hat fie beobachtet und geſchildert 
wie feiner vor und nach ihm 

Nach 15 Jahren der Armut und des Wanderns be⸗ 
ginnt Gorki zu ſchreiben. Beiſpiellos ift ſein Aufſtieg: 
1892, alſo gerade vor 40 Jahren, als . 


öp 

Längere Zeit lebte Gorki in Italien, von wo er erſt 
vor einigen Jahren nach Sowjetrußland zurückkehrte und 
von den Bolſchewiken als ihr „offizielle“ Dichter angeſehen 
wird. Augenblicklich befindet fih Gorki wieder im Mig- 
lande, nachdem er vor kurzem dem pazifiſtiſchen Kongreß 
in Amſterdam beigewohnt hatte, wo er eine große Rede für 
„ Zuſammenarbeit und internationalen Frieden 
ielt. 

Heute begeht Maxim Gorki fen 40 jähriges 


Mittel zur Beſeitigung der Keije, 


Von Dr. S. Glücksmann, Abgeordneten der DSAR im ſchleſiſchen Sejm. 


Militär noch eine Armee von Polizei, Gendarmerie, Be⸗ 
amten, Gelehrten, Journaliſten zur Verfügung hat. Die 
politiſche Gewalt des Kapitalismus iſt noch ſtark, aber 
wirtſchaftlich ijt er bankerott. Er ift nicht fähig, die eigene 
deſtruktive Auswirkung zu hemmen, geſchweige denn zu be⸗ 
heben. Den ſichtbarſten Beweis der Nat- und Hilfloſigteit 
der kapitaliſtiſchen „Wirtſchaftsführer“ entboten die inter⸗ 
nationalen Wirtſchaftskonferenzen, einſchließlich Streſa, die 
nicht das geringſte poſitive Ergebnis ergaben. 

Ein geweſener polniſcher Finanzminiſter, gegenwärtig 

Chefredakkeur des Zentralorgans der Sanacja „Gazeta 
Polſka“, Matuszeſwfki, der den Ruf eines Fachmannes in 
Wirtſchaftsfragen genießt, faßte ſeine Erörterungen über 
die Kriſenabhilfsmittel in dem Satze: „Ergiebiger arbei⸗ 
ten, ſparſamer verbrauchen, Ueberſchüſſe für neue Produk⸗ 
tionsmittel verwenden“. Man könnte ihn mit der Feſt⸗ 
ſtellung abtun: Worte, Worte, und nichts mehr als Worte. 
Soviel Worte, ſoviel Phraſen. Es ift aber gut, weil man 
ſich den Anſtrich großer Gelehrfamfeit gibt, in die „Tiefe“ 
dieſes Satzes einzudringen. 
Alſo? Die erſte Theſe lautet: ergiebiger arbeiten, 
der Einzelne wie die Geſamtheit möge die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit noch ſteigern. Indeſſen fann an Hand von Sta- 
tiftifen nachgewieſen werden, daß beiſpielsweiſe in Polen 
die Produktivität der Bergarbeiter, der Hüttenarbeiter uw. 
ungeheuer geſtiegen und im weiteren Steigen begriffen ift- 
Den Reſt beſorgt die Rationaliſterung, verbunden mit Ar⸗ 
beit auf laufendem Bande. Dieſes ungeheuer ergiebige 
Arbeitsſyſtem blickt ſchon auf eine geraume Vergangenheit 
zurück. Folglich iſt das Rezept etwas verſpätet und beſagt 
garnichts. 

Zweite Theſe: ſparſamer verbrauchen. Noch ſpar⸗ 
ſamer als bisher? Kaum möglich. Die Löhne von Zehn⸗ 
taufenden von voll beſchäftigten Arbeitern erreichten nicht 
das Exiſtenzminimum, noch weniger der Kurzarbeiter, am 
allerwenigſten der Arbeitsloſen. Der Lebensſtandard die 
ſer Volksſchichten, ebenſo der Kleinbauern, ſpottet den ele⸗ 
mentarſten menſchlichen Anforderungen. Volksſchichten, die 
5 mit Kartoffeln und Brot nähren, vielleicht nicht einmal 

ieſe Lebensmittel erſchwingen können, ſind nicht in der 
Lage, noch „ſparſamer“ den Verbrauch zu geſtalten. Alſo 
auch dieſes Rezept eine leere Phraſe, obendrein wider⸗ 
finnig. 

Ce Be an Fr ey Bo He 
artiteln erha die Sache fo, trotz inder 
Geldmengen Brot, Milch, Eier, Schuhe, Kleider uſw. nicht 
Be werden können? Nein! Hunderkmal nein! Wir 
eiden nicht an Warenmangel! Nur fehlt den Hungernden 
und Armen das Geld, für welches fie die in Lagern und 
Magazinen aufgeſtapelten Waren erſtehen könnten. Wer 
in dieſer Sachlage, wo Induſtrie und Landwirtſchaft dar⸗ 


Schriftſtellerjubiläum. Die Sowjetregierung 
hat eine Sonderkommiſſion mit der Durchführung der 
Jubiläumsfeiern beauftragt. 

An den Ehrungen, die Gorki zur Feier ſeines Jubi⸗ 
läums 40jähriger literariſcher Tätigkeit erwieſen werden, 
beteiligen ſich auch die aftatijchen Sowjetländer. In Taſch⸗ 
Tent werden im Theater und in den kommuniſtiſchen Klubs 
Aufführungen von Dramen des Dichters stattfinden. Fer- 
ner wird in Taſchkent ein Klub proletariſcher Schriftſteller 
gegründet werden. Der Staatsverlag von Usbeliſtan gibt 
eine Sammlung der neueſten Artikel und Eſſahs Gorkis in 
usbekiſcher Sprache heraus. 

Gorkis Werke ſind alle auch in deulſcher Ueberſehung 
beim Malik⸗Verlag, Berlin erſchienen, und zwar: „Die 
Holzflöſſer“ (Novellen), „Verlorene Leute” Novellen), 
„Foma Gordjejew“ (Roman), „Drei Menſchen“ (Roman), 


nach durften, daß ſie den Abſatz für ihre Waren finden, 
„ſparſameren Verbrauch“ empfiehlt, der hat für die Wirt- 
lichkeit gar kein Verſtändnis, reift offene Türen ein. — 

Dritte Theſe: Ueberſchüſſe für neue Produktionsmit⸗ 
tel verwenden. Das beſorgen die „Wirtſchaftsſphären“ 
von ſelbſt, nicht gerade zweckmäßig, eher zu üppig. Zum 
Beispiel wurde in Oberſchleſien die Hütteninduſtrie rativ- 
naliſiert, in amerikaniſchem Tempo rationalifiert, Hun- 
derte von Millionen wurden — nicht ohne Zutun der Herr⸗ 
ſchenden — für Rationaliſierungszwecke inveſtiert. Die 
wirtſchaftliche Zweckmäßigkeit wurde außeracht gelaffen. 
Die Millionen find eingefroren. Die rationalifterten Be 
triebe fanden keinen gehörigen Abſatz. Die Rentabilität 
ging zurück. Die Betriebe wurden zur Gänze oder teil⸗ 
weile eingeſtellt. Die Arbeiter und Angeſtellten verloren 
ihr Arbeiksfeld. Die Zweckmäßigkeit neuer, rationaliſter⸗ 
ter Produktionsmittel müſſe davon bedingt fein, ob für 
ihre Erzeugniſſe ein Ajab, ein rentabler Abſatz vorhanden 
it, Sonſt findet eine blinde Induſtrialiſterung — eine 
Schlrationalifierung ſtatt, die verhängnisvolle Auswirkun⸗ 
gen zeitigen wird. — 

So lauten die Kriſenrezepte eines der „Wirtſchafts⸗ 
genies“. Was er empfiehlt, ijt gerade das Gegenteil deffen, 
was notwendig ift. Es darf daher nicht wundernehmen, 
daß das Tempo der Wirtſchaftskriſe ſich verſtärkt. Daß 
Hoffnungsloſigkeit ein breites Feld gefunden hat. 

In weiterer Folge wollen wir die anderen „Kriſen⸗ 
abhilfsmittel“ beſprechen, die dieſelbe „Genialität“ auf⸗ 
weiſen werden. Schon jetzt möge geſagt werden: Der 
Kern der Sache liegt darin, daß zwar die Wirtſchaftskt'ſe 
beiſpiellos in der Weltgeſchichte daſteht. Millionen Teiden, 
entbehren und hungern, Millionen Menſchen find erbittert. 
Aber immerhin gibt es noch genügend Menſchen und Be⸗ 
triebe, die von der Kriſe nicht berührt wurden. Diele 
Leute wollen garnicht die Krije ſehen, beim beſten Willen 
vermögen ſie nicht mit dieſen Augen und Gefühlen die 
Kriſe anzuſchauen wie ihre Opfer, und was die Hauptſache: 
die Satten, die Situierten, die Wohlhabenden und Florie⸗ 
renden find garnicht gewillt, für das Wohl der Allgemein⸗ 
heit Opfer zu tragen. — 


Das Problem der 40⸗Stunden⸗Woche 
in Amerila. 


Waſhington, 24. September. Die Handelskam 
mer der Vereinigten Staaten, die Repräſentantin der Han- 
delsintereſſen des Landes, faßte am Freitag den Beſchluß, 
die allgemeine Einführung der 40⸗Stundenwoche zu unter⸗ 
ſtützen, die zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit für not- 
wendig gehalten wird. Die Handelskammern des ganzen 
beer, jollen ihrerſeits dieſen Beſchluß in die Das mnſeßey 

en. 


Der Vorſitzende der Handelskammer in den Vereinig⸗ 
ten Staaten Henry Harriman teilte dem Präſidenten Hoo- 
ver den Beſchluß der Handelskammer mit, der im dibri- 
gen in die Frage der Lohnregelung nicht eingreift, ſondern 
dieſe den Arbeitgebern und Arbeitnehmern übeläßt. 


Die Mutter“ (Roman), „Der Spitzel“ (Roman), „Eine 
Beichte“, „Ein Sommer“ (Romane), Dramen: „Nacht⸗ 
aſyl“, „Der Kleinbürger“, „Kinder der Sonne“, weitere 
Romane: „Das Werk der Artamonows“ und „Makwej 
Koſhemjakin“. Die letztens erſchienenen Werke: „Erinne⸗ 
rungen an Zeitgenoſſen“, Märchen der Wirklichkeit“, „Das 
blaue Leben“, „Wie ein Menſch geboren ward“. Die ſchön⸗ 
ſten Bücher find die, in denen er jein ungemein vielſeitiges 
buntes Abenteuerleben beſchreibt: „Aus meiner Kindheit“, 
Unter fremden Menſchen“ und „Der Wanderer in den 
Morgen“. 
Stefan Zweig über Marim Gorki: 

Mehr als ein Jahrzehnt hat Maxim Gorki, der e 
ruſſiſche Dichter, geſchwiegen, und ſchon fürchteten die, die 
dieſen wunderbaren Künſtler leidenſchaftlich lieben, die 
Freude an erzählender Geſtaltung ſei ihm für immer ver⸗ 
ſiegt . Nun endlich das lang erwartete Werk (Das Wert 
der Artamonows) vorliegt, freut fic) das ihm für jo vieles 
ſchon dankbare Gefühl, ſelbſt im äußerſten Anſpruche nicht 
enttäuscht zu ſein ... Denn dieſes Werk hat monumentale 
Linie und hinter jeinet naturaliſtiſchen ſtreng fachlichen 
und ſtark ſinnlichen Geſtaltung zeichnet ſich deutlich eine 
geiſtig . Umfaſſung der ganzen ruſſiſchen Gegen⸗ 
wart ab. .. Wie Tolitoi hat Gorki die Gabe, ein Geſicht, 
einen Menſchen mit vier, fünf Strichen plaſtiſch zu ma⸗ 
chen ... Auch der Flüchtigſte, der Vorüberſtreifende, ers 
ſcheint durch diefe einzige phhſiognomiſche Scharſſichtigleit 
ümerhört lebendig. .. Dazu kommt noch der unvergleich⸗ 
liche Reichtum an Typen ... Immer wieder fühlt man, 
um wieviel farbiger, zuſammengewürfelter, unergründlicher 
und mannigfaltiger in ihren Individuen die ruſſiſche Un 
terwelt des Proletariats und des Bauerntums iſt als un⸗ 
fere ſchon ausgewogene und dem Bürgertum fart ange⸗ 
glichene, welche ſtarken, ungegorenen Kräfte der Seele in 


Rußland ruhen ... Aber ift nicht er ſelbſt, Maxim Gorki, 
der großartigfte Beweis dieſer anonymen Kräfte, die aus 


der Tiefe und Weite der ruſſiſchen Welt in die Welt- 
geſchichte emporgedrungen ſind! .. Gerade das Dajein 
und der Aufitieg eines Maxim Gorki aus den unterſten 
Schichten des Proletariats zu der höchſten Vollendung 
ſchöpferiſchen Dichtertums hat etwas von dem herrlich 

lementaren der ſich immer durchwirkenden Natur inmil⸗ 
ten unſerer gang ſchon Geiſt, Wiſſenſchaft und Erkenntnis 
gewordenen Literatur, und mit beſonderer Bewunderung 
ziemt es darum, fein Werk und ſeine wirklich heroiſche 


Geſzalt zu betrachten. (Auszug aus einem längeren Mafias.) 


“= 


zz >= IL 
Roman von Martin L. Jacobjen 


EDEN 


Cime vVeryuingas 


Ian 9 Pa N 


W 


volle elle 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle 1930 
Pt” et rr: 


5. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

In ſeinem Schlafzimmer hatte Johanna geheizt. Er 
ſchloß die Läden, und dann ſetzten ſie ſich wieder in ſeine 
Liebängsecke, auf den Lederdiwan. Als er die ruſſiſchen 
Zigaretten auspackte und vor ſie hinſtellte, da klatſchte ſie 
vor Freude wie ein lleines Kind in die Hände und jubelte 
dankbar, als hätte er ihr Gott weiß was gebracht. 

„Oh, meine lieben, lieben Zigaretten! Wie gut und 
lurz find doch die ruſſiſchen Zigaretten — zwei Züge 
davon und aus! Man hat ein Stimulans gehabt, und 
nach zehn Minuten nimmt man eine neue!“ 

Als fie aber danken wollte, ſagte er; 

„Freundchen, das ſollſt du nicht, das iſt ſchmutzige 
Rechnerei. Und wenn mir einer dankt, dann will er ſicher 
— noch mehr!“ 

Sie naſchten vom Backwerk, vom Obſt und vom 
Schnäpschen, rauchten, plauderten, und dann begann ſie 
wieder zu erzählen: 

„Ich war unter der Wucht der gegen mich ſprechenden 
Beweiſe und der Unmöglichkeit, das mich umſtrickende 
Netz ſogleich zu zerreißen, zuſammengebrochen, und dies 
hatte der ſcharf beobachtende Polizeimenſch für ein ſtill⸗ 
ſchweigendes Eingeſtändnis gehalten. Ich mochte meine 
Unſchuld beteuern, beſchwören, meine dreizehn Zeugen an⸗ 
führen — nichts fruchtete! Ich mußte dem Chef der Polizei 
in ſein Auto folgen und wurde ins Gefängnis gebracht. 

Sie können fic) denken, daß mein Vater aufs tieffte 
beſtürzt war und fofort Schritte unternahm, um mein 
Los zu erleichtern. Ich erhielt ein Zimmer für mich und 
die Verpflegung aus unſerm Hauſe, durfte leſen, rauchen, 
Briefe ſchreiben und empfangen. Aber was bedeutete dies 
alles für mich, da mir die Freiheit genommen war?! 

Mein Vater beſtellte die erſten Juriſten der Hauptſtadt 
zu meinen Verteidigern. Dieſe aber verurſachten mir dle 
größte Pein, denn leider waren fie in ihrem tieſſten 
Innern von meiner Schuld überzeugt; denn die Beweiſe 
gegen mich waren zu zwingend. Sie kämpften und han⸗ 
delten für mich natürlich mit allen Fineſſen ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft, aber nach einigen Unterredungen merkte ich ſchon, 
daß ſie mir nicht glaubten. 

Meine ehrliche Schilderung, wie ſich die Tat zu⸗ 
getragen, und die wahrheitsgetreuen Angaben über meine 
Enttleidung im Garten, die Erkletterung des Spaliers, 
beſonders aber die Verwendung des ſchwarzen Trikots, 
betrachteten ſie als romanhafte Verſchleierungsverſuche 
und rieten mir immer wieder, dieſe Fiktion' doch lieber 
nicht aufrechtzuerhalten; denn ſie klinge wohl doch zu 
abenteuerlich, und die Richter würden darüber lächeln. 

Ich war verzweifelt, denn niemand wollte mir glauben, 
daß ich das erſte Mal gar nicht im Zimmer der Fürſtin 
geweſen fei, Als ich mich aber auf Nikolaj berief, der mir 
doch geſagt hatte, die Fürſtin ſei ſoeben eingeſchlafen und 
dürfte nicht geweckt werden, erklärte man mir, daß der 
Diener angegeben habe, er hätte mir wohl dieſe Auskunft 
gegeben, ſei aber dann in ein Nebenzimmer getreten, hätte 
alſo nicht geſehen, ob ich nicht dennoch bei der Fürſtin 
eingetreten ſei. 8 

Ich hatte damals gar nicht darauf geachtet, ob Nikolaj 
ins Zimmer der alten Dame gegangen war oder ins Neben⸗ 
gemach; denn ich war damals mit meinen Gedanken ſo 
beſchäftigt geweſen, daß ich die nebenſächlichen Begleit⸗ 
umſtände tatſächlich ſelbſt nicht mehr wußte. 

Man hatte Nikolaj unzählige Male verhört, er blieb 
aber feft und ſehr ſicher bei ſeinen Angaben, daß ich die 
letzte geweſen ſei, die ins Zimmer der Fürſtin getreten 
wäre. Mein Hinweis, daß ſich im Garten ja noch Spuren 
finden müßten, die meinen Toilettenwechſel beſtätigen 
würden, ließ man nicht gelten; denn es habe damals ges 
ſchneit, und es feien keine Spuren am Baſſin zu finden ge⸗ 
weſen. Das Fliegenleimpapier, das man gefunden hatte, 
wurde mir als Vorbereitung des Verbrechens zur Lajt 
geſchrieben. Auf meine Frage, ob man nicht auf der erſten 
Latte Erdſpuren gefunden habe, die beim Abſtreifen der 
Füße entſtanden fein müßten, erwiderte man mir, daß fih 
ſolche Spuren tatſächlich gefunden hätten, der Gärtner 
habe aber unter Eid ausgeſagt, daß dieſelben von ihm 
herrührten. 

Die Nachforſchungen nach dem Schmuck waren voll ⸗ 
ständig ergebnislos geweſen; er war und blieb vers 
ſchwunden. Man ſchmolz den Schnee an der Stelle, die ich 
als meinen Umkleideplatz angegeben hatte; aber im Graſe 
waren abſolut leine Spuren von mir zu entdecken geweſen. 
Somit war meine Ausſage, daß ich den Einbruch wegen 
des Dokuments allein von dort aus unternommen hätte, 
unglaubwürdig. Dagegen glaubte man der Angabe 
Nikolajs, daß er einmal geſehen habe, wie mir die ſonſt 
ungeheuer vorſichtige Fürſtin ihre Halsbänder zeigte, 
und verdächtigte mich, daß ich aus Habſucht die Brillanten 
und Perlen, die ich damals geſehen hatte, geraubt habe, 
und erklärte mein Leugnen wegen des Verbleibs des 
Schmuckes für Verſtocktheit. 

Der Zar, an den ſich mein Vater wandte, erklärte, daß 
er mich begnadigen wolle, wenn ich ſofort angäbe, wo ich 
den Schmuck, der viele Millionen wert fet und dem Bett 
des Sohnes entzogen würde, verſteckt hätte. Und auch 
dann müſſe man mich fofort in eine Irrenanſtalt bringen, 
am beſten ins Ausland. 

Ich ſchwur auf meinen Knien und bei all dem, was 
mir heilig fei, ich hätte den Schmuck nicht geraubt und 
wiſſe nicht, wo er wäre. Alles fruchtete nichts. Nach ſechs⸗ 
monatiger Unterſuchungshaft kam es zur Gerichts⸗ 
verhandlung und ich wurde, da acht Zeugen unter feier 
lichem Eid ausſagten, daß fie mich in die Zimmer der 
Fürſtin hätten gehen ſehen, wegen Raubmordes zu 
lebenslänglichen ſchwerem Kerker und Verbannung nach 
Sibirien verurteilt. 

Sufolge der ungeheuerlichen Beſchuldigung und der 
entſetzlichen Unterſuchungshaft ohnehin ſchon aufs äußerſte 
geſchwächt, brach ich bei der Urteilsverkündung wie tot 
Kuſammen. 


— in Rußland kann man für Geld alles haben, und mein 
Vater ſparte nicht — in eine Nervenheilanſtalt gebracht. 
Dort lag ich länger als ein Jahr; ich war zum Skelett ab⸗ 
gemagert und um viele Jahre gealtert, 

Nur zwei Menſchen glaubten an meine Unſchuld: Das 
waren mein guter Vater und mein Mann; denn dieſe 
kannten mich genau und wußten, daß ich eines ſolchen 
Verbrechens niemals fähig war. 

Aus einer fröhlichen fungen Frau, die glücklich und 
zufrieden hätte leben können, war eine Verbrecherin und 
Verbannte geworden, alles aus törichtem Uebermut und 
aus kindiſcher Großmannsſucht! 

Als ich geneſen war und zum Strafantritt nach Sibi⸗ 
rien gebracht werden ſollte, brach die erſte Revolution aus. 

Von den Steinen, die jahrhundertelang anfeinanders 
gelegen hatten, blieb keiner an ſeiner Stelle. Das, was 
früher Geſellſchaft genannt worden war, zerſtob in alle 
Winde. Die höchften Würdenträger wurden in Haft ger 
ſetzt, wer fih dagegen wehrte, einfach hinweggeräumt. 
Die Kerker wurden aufgeriſſen und der Abſchaum der 
Menſchheit auf die verhaßte Geſellſchaft' losgelaſſen. 

An mich dachte niemand mehr. Das ausgemergelte 
Weib war ein Sträfling wie jeder andere, würde freis 
gelaſſen und konnte gehen, wohin es wollte. 

Unſer Palais war niedergebrannt, mein Vater bei der 
Verteidigung desſelben gegen die eindringenden Horden 
von dlefen erſchlagen worden. Mein Gatte wurde im 
Kerker zu Tode gemartert und irgendwo wie ein Hund 
verſcharrt. Nur ich allein blieb verſchont: allein, einſam, 
arm, ohne Kleider, ohne Heim, ohne Vaterland — ärger 
als ein Hund, den man auf die Gaſſe gejagt! 

Ich lebte von den Abfällen der öffentlichen Küchen und 
verrichtete die niedrigſten Arbeiten, nur um nicht zu ver⸗ 
hungern, denn ich hatte noch eine Aufgabe zu erfüllen, 
und die war: Den Mörder der armen Fürſtin Dolgorukoff 
und meinen Verderber zu finden und ihn der irdiſchen 
Gerechtigkeit zu überliefern — ober aber ſelbſt an ihm 
Rache zu nehmen!“ 

Kenia ſaß mit vorgebeugtem Oberkörper, die Stirn 
mit den Händen umfaſſend, ſtarr vor ſich hin ſtierend, wie 
eine Sphinx da. Auf ihrem ausdrucksvollen Geſicht kamen 
und gingen die Gefühle, die ihr ganzes Sein in ſchwere 
Erregung verſetzt hatten. Sie ſah den Mörder ihres Glücks 
und ihrer Lieben, denn ihre ſonſt ſo ſanften und gütigen 
Augen waren voll unerhörten Grauens und Haſſes ins 
Leere gerichtet. 

Wehe, wenn der Schurke, der ſo viele Menſchenleben 
vernichtet hatte, in ihre Hände fiel! Ein Schauer über⸗ 
rieſelte den Maler bei dem Gedanken an fein Schickſal. 

Inzwiſchen hatte ſich die Frau wiedergefunden. Und 
als ob ſie aus tiefem Schlaf erwachte, kehrte ihr Angeſicht 
wieder zum wirklichen Leben zurück. 

„Mein lieber Freund, Sie werden nun fragen, welche 
Schickſale ich weiter erlebt habe, um endlich da zu landen, 
wo Sie mir Ihre gütige Hand zur Rettung gereicht haben. 
Denn ſeit ich bei Ihnen bin, habe ich das Gefühl, gerettet 
zu ſein, gelandet auf feſtem Boden wie ein Ertrinfender, 
der aus grauenvollen Fluten wieder an Licht und Luft 
gezogen worden iſt. 

Eines Tages, als ich wieder ſchrecklich unter Hunger 
und Not litt, lehnte ich mich an ein halb offenes Tor. 
Meine Füße wollten mich nicht mehr tragen, und ich war 
nahe daran, in Ohnmacht zu ſinken. Nur ſterben wollte 
ich noch. 

Da zog mich eine Hand in das Tor und ſchloß es 
hinter mir. Ich ſtand im Dunkeln. Aber Furcht und 
Schrecken kannte ich nicht mehr, denn dieje Empfindungen 
find mir in den damaligen Zeiten abhanden gekommen. 
Damals gab es für mich nur zwei Möglichkeiten, und die 
waren Leben oder Tod. Zwiſchen dieſen beiden gab es 
nichts! 

Was konnte mir nach all dem Schrecklichen, was ich 
ſchon erlebt hatte, noch zuſtoßen? Vollkommen gleichgültig 
ließ ich mich von der fremden Hand führen. Es war eine 
milde Frauenhand! 

Wir gingen in das erſte Stockwerk, und bort erſt konnte 
ich meine Umgebung erkennen. Ich war in einem mäßig 
großen Zimmer, das gut bürgerlich eingerichtet und von 
einer Petroleumlampe erleuchtet war. Am runden Mittel- 
tiſch ſaß eine ältere Dame mit Augengläſern, die an einem 
Briefe ſchrieb. 

Die junge Frau, die mich von der Straße herein⸗ 
gezogen hatte, war eine ſchlanke, feine Erſcheinung, die 
Tochter der alten Dame; denn ſie ſagte zu dieſer in einer 
Sprache, die ich nicht verſtand, einen Satz, in dem das 
Wort ‚Mutter‘ vorkam. 

Sie ſah mich fragend an und quälte ſich ab, mit mir 
ruſſſiſch zu ſprechen. Müde ſagte ich ihr, daß fie mit mir 
auch franzöſiſch, engliſch, deutſch oder auch italieniſch reden 
könnte. Und dann konnten wir uns endlich verſtändigen, 
da ſie vorzüglich engliſch ſprach. 

Sie ſagte mir, daß ſie mich von ihrem Fenſter aus 
beobachtet habe. Und als ſie ſah, daß ich vor Schwäche 
zuſammenzuſinken drohte, da ſei ſie in den Hausflur 
hinuntergelaufen und habe mich ins Haus gezogen. Ob 
ich Hunger habe? 

Ich ſah ihr an, daß fie dieſe Frage Ueberwindung 
koſtete; denn fie mußte in untr trotz meiner Lumpen die 
ehemalige Dame erkannt 

„Sie brauchen ſich nicht zu ſchaämen, mich zu fragen, ob 
ich Hunger habe. Tauſende meiner Schickſalsgefährtinnen 
leiden genau ſo wie ich, und wir haben die Scham ver⸗ 
lernt, um Brot betteln zu müſſen! Ich bitte Sie um einen 
Biſſen Brot!“ 

Tränen hatte ich keine mehr. Und hätte ſie mich davon⸗ 
gejagt, jo wäre ich eben wieder weltergegangen, jhon 
froh, ein wenig geraſtet zu haben. 

Die junge Frau lief ſofort aus dem Zimmer und kam 
nach kaum einer halben Minute mit einer Schale Milch 
und einem großen Stück Weißbrot zurück. 


Ich verfiel in ein ſchweres⸗Nervenfieber⸗ und wurde⸗ l“ Die cite Der Mar inzwiſchen mitleidvoll zu-mir ge⸗ 


treten. Beide bemühten ſich nun, mir die Milch ein⸗ 
zuflößen, denn ich war zu ſchwach, um die Schale halten 
zu können. Mit gierigen Zügen trank ich die Milch. Das 
Weißbrot konnte ich erſt ſchlucken, nachdem es eingetaucht 
worden war, denn meine Kehle war wie zugeſchnürt und 
nicht imſtande, Feſtes hinunterzulaſſen. 

Als ich gefättigt war, ſaß ich eine Weile ſtill und 
zurückgelehnt da und mußte erſt zur Beſinnung kommen, 
daß ich wieder für drei Tage der Not enthoben war. 

Die beiden Frauen lleßen mich aber, als ich dankend 
fortgehen wollte, nicht gehen, ſondern ſagten, daß ich noch 
bleiben ſollte, um mich gründlich zu erholen. 

Ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß ich für nichts mehr 
empfänglich war; daher blieb ich ohne Scham und Zögern. 

Die Damen fragten nichts, ſondern bereiteten mir in 
einem kleinen Zimmer ein Bett. Ich legte mich fo, wie ich 
war, auf dleſes und ſchlief in einem Zuge zwei Tage und 
zwei Nächte; nur hier und da ſpürte ich, daß man mich 
aufrichtete und mir etwas Warmes — Suppe oder Milch — 
einflößte. 

Am dritten Tage endlich erwachte ich mit klaren 
Sinnen, und mit Schlaf und Erholung war auch neues 
Leben in mich zurückgekehrt. 

Ich konnte wieder Hoffnung, Dankbarkeit und Lebens⸗ 
mut empfinden; denn als die junge Dame hereinkam, da 
ergriff ich ihre Hand und ſagte ihr herzlichen Dank für 
alle ihre Gite. 

Jetzt erſt ſagte ich ihr, wer ich ſei, und als ich ſah, 
daß ſie dieſen entehrten Namen nicht kannte, mir aber mit 
ihren gütigen blauen Augen fo tief ins Herz h, da ere 
zählte ich ihr freiwillig mein Schickſal, und — fte ſließ mich 
nicht von ſich fort. 

Es waren zwei Damen der ſchwediſchen Miſſton, die 
zur Linderung der Not unferes Landes hierhergekommen 
waren, 

Ich wurde gebadet, gekleidet und endlich wieder menſch⸗ 
lich behandelt. 

Die beiden Frauen, Mutter und Tochter, ſtammten aus 
Schweden und hatten ſich in ſelbſtloſer und aufopfernder 
Weiſe dem Hilfswerk gewidmet, das dieſes Land für 
viele verarmte Staaten ins Leben gerufen hatte. 

Ich kann Ihnen nicht ſchildern, was für ein Elend und 
welche Not dieſer entſetzliche Krieg über Millionen von 
Ruſſen gebracht hat, und wenn davon ein großer Teil qe: 
rettet worden ift, fo hat er dies nur dem Edelmut und der 
Großherzigkeit der Schweden zu verdanken. 

Nie werden die Menſchen dieſem wunderbaren Volke 
all das danken können, was es in edler Selbſtverleugnung, 
aus reiner und chriftlicher Nächſtenliebe, für fie getan hat. 

Auch ich lernte in jenen Tagen, was Opfermut, Selbſt⸗ 
entäußerung und Menſchenliebe heißt, denn die Damen 
verwendeten mich infolge meiner Sprachlenntmiſſe für ihre 
Dienſte. 

Ich lebte wieder, hatte eine Aufgabe, durſte arbeiten 
und konnte Gutes tun. 

Die beiden Damen waren Menſchenkennerinnen genug, 
um in mir eine dankbare Schülerin und ehrliche Helferin 
zu erblicken, denn ſie betrauten mich bald mit Aufgaben, 
die ihnen bisher infolge der mangelnden Sprachkenntniſſe 
unerfüllbar waren. 

In dieſer Umgebung und bei Menſchen, die frei ihre 
Seele entfalten konnten, erholte ich mich ſehr ſchnell und 
wurde, was ich früher geweſen — ein Menſch mit Herz 
und Gedanken, kein Auswürfling, kein Schandfleck! 

Nach einigen Monaten erhielt ich durch die Vermitt⸗ 
lung der ſchwediſchen Damen einen Paß und Dokumente, 
und fie ſandten mich in ihre Heimat, damit ich mich dor! 
noch beſſer erhole. 

Ich kam nach Norrköping zur Familie eines Doktor 
Hlalmar von Unge, der Chefarzt des dortigen großen 
Spitals war. Dort war ich aufgehoben, als wäre ich das 
Kind dieſer wunderbaren Menfchen geweſen. Ich vere 
brachte dort zwei herrliche Monate, und dann nahm ich 
eine Stelle als Kinderfräulein bei einer Dame an, die ſich 
infolge ihres Berufs ihren beiden Kindern nicht widmen 
konnte. 

Sie war Witwe und leitete ſeit dem Tode ihres 
Mannes das große Unternehmen allein. 

Dort war ich zwei Jahre und wäre wahrſcheinlich noch 
dageblieben, wenn ſie nicht wieder geheiratet hätte und 
meine Dienſte wieder entbehrlich geworden wären, 

In dieſen zwei Jahren wurde ich wieder vollſtändig 
geſund und — jung! Ich glaube, auch ſchön; denn die 
jungen Schweven verehrten mich ganz außerordentlich. 
Mancher hätte mich auch geheiratet; aber ich ſchlug alle An⸗ 
träge aus, denn ich habe Ihnen ſchon früher geſagt, was 
ich für den Mann fühlen muß, dem ich mich ganz gebe. 

Ich hatte mir eine ſehr ſchöne Summe geſpart und 
konnte nun einen Beruf wählen. 

Daß mein Herz und mein Sehnen nicht nach einem jetzt 
ſchrecklichen Vaterlande ſtand, werden Sie begreifen. Ich 
ging daher nach Berlin! 

Einesteils, weil ich die deutſche Sprache vollkommen bes 
herrſchte, andernteils, weil mich dahin ein duntles Ges 
fühl zog. Vielleicht konnte ich in Berlin, wo unzählige 
meiner Leidensgenoſſen Zuflucht und Aſyl gefunden hatten, 
doch wieder die Fäden des Netzes in die Hände bekommen, 
das mich in meiner Heimat ſo furchtbar umſtrickt hatte, 
vielleicht auch den Elenden entdecken, der mich und mein 
Leben zerſtört hatte. 

In Berlin teilte ich das Los von Tauſenden meiner 
Landsleute. Solange ich Geld hatte, wurde ich von den 
Beſſerſituierten in Ihre Kreiſe gezogen; als ich aber meine 
Pläne, mich um eine Stellung zu bewerben, offenbart hatte, 
da ging es mir ſo wie überall auf der Welt; ich war plötz⸗ 
lich der Niemand! 

Ich war reifer und klüger geworden, mein Uebermut 
und Stolz war längſt verſchwunden, denn ich brauchte mich 
bloß zu erinnern, daß ich, die einſt fo gefeierte Gräfin 
Pilon, vor einer Gaſthausküche um Abfälle gebettelt Hatte, 

Fortſetzung folgt.) 
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Bolt und Zeit. 


Der Feind greift an! 
Gegen einen fo frechen und überlegenen Ueberfall erwein 
fih hier die Vorſicht als der beſſere Teil des Mutes. denlt 
der kleine Sealyham⸗Terrier und macht ſich „dünne“. 


So ſtoß mich doch nicht mit dem Ellbogen .. Dieſe Beſtie 
iſt zu tief unter den Wurzeln ... Wo ift denn der Kopf? 
Nur den Leib ſpürt man... Harajym, erſchlag mir 
Mücke, die mir auf dem Genick ſitzt. .. So, jetzt pack ich 
ihn gleich bei den Kiemen!“ 

Mit aufgeblaſenen Backen und angehaltenem Alem 
rollt der Bucklige die Augen und iſt eben dabei, den Aal 
„bei den Kiemen“ zu packen, als plößlich die Wurzeln, an 
denen er ſich feſtgehalten, nachgeben und er wie ein chwe⸗ 
rer Klotz ins Waſſer fällt. Doch nach wenigen Augenblicken 


iſt er wieder oben und geht den Aal von neuem an. 

„Du wirft noch erſaufen, und ich werde es verantwor⸗ 
ten mijjen,” ermahnt Haraſym. Kriech fofort heraus! Ich 
werde ſchon ſelber damit fertig.“ 

Da hört man ein Peitſchenknallen. Entlang des Ufers 
lommt eine Viehherde; fie wird getrieben vom Hirten 
Eſym. Der Hitt, ein unbeholfener, auf einem Auge er- 
blindeter Greis, geht finſter dahin und murmelt etwas. 
Da erblickt er die zwei Zimmerleute im Waffer. 

„Was ſucht ihr dort?“ ſchreit Efym. 

Einen Aal! Wir können ihn nicht herausbekommen! 
Zwiſchen die Baumwurzeln iſt er geraten.“ 

Efym glotzt eine Minute vor fih, dann zieht er feine 
Holzſchuhe aus und entledigt fih der Kleider. Etwa fünfzig 
Schrite geht er auf dem ſchwammigen Grund, dann beginnt 
er zu ſchwimmen. 

„Wartet!“ ruft er. „Das werdet ihr nicht treffen! 
Einen Aal muß man ſachverſtändig packen!“ 

Efym mengt fih zwiſchen die zwei Suchenden, und 
alle drei beginnen ſich nun gegen zu ſtoßen und ftcet- 
ten um die Wette. 

„Wo ift der Hirt?“ läßt ſich dazwiſchen eine Stimme 
vom Ufer hören. „Efym, wo biſt du? .. Die Herde iſt 
in den Obstgarten getreten! Wirſt du herkommen.“ 

Man hört männliche und weibliche Stimmen durch⸗ 
einander. Am Zaun erſcheint schließlich der Gutsbeſitzer 
ſelbſt. Herr Andrej Andrejewitſch, die Zeitung in der Hand 
und mit einem Schlafrock bekleidet. 

Er ſchaut neugierig, dann wendet er ſich der Bade⸗ 
labine zu. 

Wer ift denn dort? Was jol das heißen?“ fragt 

er die drei naſſen Köpfe bei der Weide erblickt hat. 


Nr. 38 (265) 


„Wir .. fangen... Fi... ſchel“ antwortete Eſym, 
ohne den Kopf zu erheben. 

„Ich werde dir ſchon zeigen!“ entrüſtet fih der Herr 
Gutsbeſitzer. Das Key ijt in den Obfigarten geſtiegen, 
der aber fängt fih da Fiſche . Und die Kabine? Was it 
denn mit der? Ihr arbeitet ſchon zwei Tage und noch 
immer iſt ſie nicht fertig!“ 

„Sie wird ſchon fertig werden!“ beruhigt ihn Hara⸗ 
ſym. „Aber jetzt halten wir da einen Aal und können ihn 
nicht herausbekommen. Er ſitzt eingeklemmt zwiſchen den 
Wurzeln 

„Einen Aal?“ ſtaunt der Gutsbeſitzer und ſpitzt feino 
ſchmeckeriſch den Mund. „Iſt er ſchön, dann gebe ich einen 
halben Rubel für eure Mühe... Seht alfo zu, daß ihr ihn 
erwiſcht ...“ 

Es vergehen fünf Minuten, es vergeht eine Viertel⸗ 
ſtunde. Der Herr beginnt ungeduldig zu werden. 

„Baſilij“, ſchreit er, gegen das Haus gewendet. „Bas 
ſilij, komm ſofort hierher!“ 

Der Gerufene, feines Zeichens Kutſcher, ift augenblick 
lich zur Stelle. 

Geh' ins Waſſer!“ befiehlt ihm der Gutsbeſitzer. 

Baſilij entkleidet ſich und geht hinein. 

„Den werden wir gleich haben,“ murmelt er. „Efym, 
wirft du verſchwinde Das iſt nichts für dich, du alter 
Giel. So... da ift er jhon. Gebt eure Hände weg!“ 

„Aber wie machſt du das!“ faucht ihn Haraſym an. 
„Beim Kopf muß man ihn paden...” 

„Alles umſonſt,“ läßt ſich Cim hören. „Der fit 
zwiſchen den Wurzeln und kein Menſch wird ihn heraus⸗ 
bekommen!“ 

„Ihr alle miteinander Dummköpfe,“ ſagt der 
Herr Gutsbeſitzer froniſch. „Vier Kerls hocken da im Waſ⸗ 
ſer und können nicht einen Aal fangen. Wartet einen 
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Das Rathaus in Arras. 
das wührend des Krieges vollſtändig vernichtet wurde, HA 
nunmehr wieder errichtet worden, wobei es dem vernich⸗ 
teten, aus dem 15. Jahrhundert ſtammenden Gebäude gang 
nachgebildet wurde. Der hohe Rathausturm ift ein charak⸗ 
riſtiſches Wahrzeichen von Arras⸗ 


Nr. 38 (205) 


Bort und Zeit 


Moderner Hochbau 
in Jeruſalem. 


Der große Neubau des Chrifte 
lichen Vereins junger Männer 
im Jerufalem, der im Frühjahr 
1933 eröffnet werden foll, geht 
ſeiner Vollendung entgegen. Die 
moderne Architektur des G 

des kontraſtiert merkwürdig 3 
dem altorientalifchen Charakter 


kunft bie 
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Augenblick. Jetzt werde ich euch zeigen, wie man das 
macht .“ 

Nachdem er ſich ausgezogen, geht nun auch Herr An⸗ 
brejewitſch ins Waſſer und beginnt zu ſuchen, doch vergeb⸗ 
lich. Der Aal iſt nicht zu finden. 

„Man muß die Wurzeln anhacken,“ entſcheidet zul⸗ht 
Miloſch. „Haraſym, hol' die Axt.“ 

„Auf die Finger aufpaſſen!“ ermahnt ſie der Herr, 
als die Axtſchläge unter dem Waſſer hörbar werden. 
„Efym, marſch, weg von hier! ... Den Aal zieh ich jetzt ſel⸗ 
ber heraus 

Die Wurzeln ſind angehackt. Man biegt ſie ein we⸗ 
nig herunter, und Andrejewitſch fühlt zu feiner großen Ge⸗ 
nugkuung, daß er mit den Fingern dem Aal unter die Kie⸗ 
men gegriffen hat. 

„So, jetzt hab ich ihn Thon! ... Drängt euch nicht!. 
Bleibt ſtehen! — Ich hab ihn!“ 

„Aha! ... Komm nur her, Freundchen! ... Biſt er- 
wiſcht!“ 

In den Mienen aller ſpiegelt ſich eine glückliche Zu⸗ 
friedenheit. Schweigend wird die herrliche Beute bewen- 
dert. 

Morgen abend kommt er auf den Tisch,“ entſche det 
der Gutsbeſitzer. „Und du, Baftlij, trägſt ihn ſofort in die 
Küche!“ 


äßi 
(Autorifierte Ueberſetzung aus dem Ruſſtſchen.) 


Aus Aufſatzheften geſammelt. 

Marius und ſein Sohn ſtarben kinderlos. — Luther 
hauchte ſein Leben zu Füßen der Wartburg aus. — Lei- 
ceſter halte ſchon zweimal die Hand der Maria abgeſchla⸗ 

en. — Karl der Fünfte ſtand mit dem einen Fuße noch 
m Mittelalter, mit dem anderen winkte er bereits einer 
neuen Zeit entgegen. — Lenau wurde auf ein langjähriges 
Erankenbett geworfen. — Als aber Napoleon feine nach 
Ruhm lechzende Zunge bis nach den Eisſeldern von Rupe 
kund ausſtreckte, mußte er ſich mit verbrannten Fingern 
zurückziehen. 


Weinernte 1932. 


Im Moſelgebiet hat die Weinernte bereits begonnen. 
Eine ganze Familie trägt die eingeſammelten Reben in die 
Weinmühle. 


Wie Till Eulenſpiegel Tote 
er wellen wollte. 


Till Eulenſpiegel lam auch in eine Stadt, die voll von 
Fugen Leuten war. Er ſetzte deshalb die große Brille auf, 
die noch heute in Mölln den zahlenden Fremden gezeigt 
wird, hüllte ſich in einen langen Mantel und jagte, er jet 
ein berühmter Arzt aus Salerno. Mit gewöhnlichen 
Krankheiten gebe er ſich gar nicht erſt ab. Dagegen erwede 
er Tote; am liebſten ſolche, die ſchon feit längerer Zeit in 


Haubigewinne 

der 25. Polniichen Staatslotterie. 

5. Klaſſe. — 15, Siehungstag. (Ohne Gewähr) 

25 000 Zloty auf Nr. 29452. 

15 000 Zloty har Nr. 147317. 

10 000 Zloty auf Nr. 46005, 

5000 Zloty auf Nr. 45686. 

3000 Zloty auf Nrn. 11058 18766 22808 59501 
104726 133411 145987. 

2000 Zloty auf Nrn. 4713 21288 22454 49770 
70405 99394 105801 109124 153761 158809, 

1000 Zloty auf Nrn. 5209 5683 8638 10674 11923 
11282 12484 19936 21890 25057 25287 31325 43037 
44879 50823 53445 56574 56837 57252 76423 83829 
86369 93385 94149 100675 101129 102856 106678 
110317 110927 115501 116731 119232 123032 126013 
126784 127083 137726 140885 143782 145540 146572 
147700 149188 150406 157649. 


Aus dem Gerichisjaal. 

Der Prozeß um die geſälſchten Arbeits loſenbeſcheinigungen 

Wir berichteten geſtern über den Prozeß gegen den 
40 jährigen Joſef Bagrowſki, der gefälſchte Beſcheini⸗ 
gungen an Arbeitsloſe verkaufte, auf Grund deren dieje 
dann unrechtmäßig Arbeſsloſenunterſtützung bezogen. Zu⸗ 
jammen mit Bagrowſki waren noch 21 Arbeitsloſe auge 
nl Geſtern gegen 4 Uhr nachmittags murde das Urteil 
verkündet: Bagrowſki erhielt 1 Jahr n 17 Ange⸗ 
klagte zu 1 Monat und die übrigen 4 zu 2 Wochen Ge⸗ 
fängnis. Als mildernde Umſtände bei der Strafbemeſſung 
mahm das Gericht die bisherige Unbeſcholtenheit, das Ge- 
ſtändnis der Angeklagten und ihre große Not in Betracht, 
die ſie zu dem Betrug geführt habe. 


Aus dem Reime. 


Auſſehenerregende Erpreſſungsaffäre 
in Gdingen. 


In der Nacht zum Mittwoch drangen in das Spedi⸗ 
kionsbüro „Atlantie“ in Gdingen unbekannte Täter ein, 
die die Handelsbücher ſowie verſchiedene Belege für das 
Jahr 1930 und 1931 entwendeten. Das ſich in der Kaſſe 
befindliche Geld blieb jedoch unberährt. 

m nächſten Tage erhielt der Direktor Moſiewiez von 
der „Atlantie“ einen Brief, in dem 20 000 Zloty für die 
Herausgabe der Bücher und Belege gefordert wurden. Als 
Beweis dafür, daß die Bücher auch katſächlich in den Hän⸗ 
den der Täter find, fügten fic eine Karte der Kartothel bei. 
Am Nachmittag wurde dem Direktor ein zweiter Brief zu⸗ 
gestellt, in dem die Forderung bereits auf 25 000 Zloty 
karon worden war und ein Treffpunkt bei Karthaus 
beſtimmt wurde. 3 

Direktor Moſiewiez begab ſich nun nach dem Treff⸗ 
punkt, der in dem Brief angegeben war. Es folgte ihm 
dabei ein Kriminalbeamter der fih in einer Eijenbahner- 
uniform befand. Der Direktor berhandelte mit dem dort 
angetroffenen Mann, indem er ſich bereit erklärte, eine ge⸗ 
wiſſe, jedoch weſentlich niedrigere Summe Gasen zu wollen, 
und zwar in Form von Wechſeln. Das Geſpräch war von 
ihm nur deswegen geführt worden, um den Erpreſſer zu 
feien. Es fand auf der Landſtraße ſtatt. Plötzlich näherte 
ſich den beiden der als Eiſenbahner verkleidete Kriminal⸗ 
beamte, indem er mit vorgehaltenem Revolver den Er⸗ 
preſſer aufforderte, die Hände hoch zu nehmen. Der Ver⸗ 
baftete ſtelſte ſich als angeblicher Kaufmann Nowak aus 
Karthaus heraus. Man brachte ihn gefeffelt nach Gdingen, 
wo er im Kreuzverhör Wehen Komplicen auslieſerte. 

Darauf wurde der Buchhalter der Firma „Atlantle“, 
zin gewiſſer Wolfart, und der ehemalige Angeſtellte bes- 
Jam Büros, Johann Baricgal, ſeſtgenommen. Es wurde 
ſeſtgeſtellt, daß Nowak die letzten Nächte in der Wohnung 
von Baricgat verbracht hatte. 


Eine Köpenidiade in Thorn. 


In Thorn erſchlenen bei verſchiedenen Firmen sin 
Hauptmann und ein Oberleutnant, um Infe- 
rate für ein militäriſches Kalenderwerk zu ſammeln. Sie 
beſuchten namentlich folde Firmen, die Militärlieferungen 
haben, und ließen durchblicken, daß dieſe Lieferungen in 
gewiſſem Sinne von den Inſergtenaufträgen abhangig 
ſeien. Kein Wunder, daß die beiden Oſſiziere einen Sla⸗ 
pel Aufträge nach Haufe brachten, die immer ſchon von den 
Firmen bezahlt waren. Hatten die beiden Militärs ihr 
Geld in der Taſche, dann verabſchiedeten ſie ſich in leul⸗ 
ſeliger Weiſe. 

Ein paar Tage ſpäter erſchienen Kriminalbeamte, um 
die Spur der „Offiziere“ zu ſuchen, da man es mil ab- 
geſeimten Gaunern zu tun halte. 


Selbstmord eines Oberleutnants. 


Vorgeſtern mittag fanden Bauern in der Mühe von 
Podgorzye, Kreis Lenezyea, einen ſchwer verwundeten 
Mann, der in eine Offiziersuniſorm gekleidet war. Bevor 
ärztliche Hilfe zur Stelle war, ſtarb er. Aus den Papieren, 
die bei dem Toten gefunden wurden, ging hervor, daß es 
fih um den 30 Jahre alten Oberleutnant Henryk Gajewfti 
vom 3. Bataillon des 37. Infanterieregiments in Len⸗ 
chen handelt. Die Unterſuchung ergab, daß der Dfftzier 
durch einen Schuß ins Herz aus Liebeskummer Selbſtmord 
verübt hat. (p) 3 
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wiſchenfall doch nicht jo, wie es in dem Bericht aus 
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Tſchechoſlowalei — Polen 39¾:38¼ 


um ſechſten Mal ſtehen ſich die Leichtathleten dieſer 

ee im Länderkantpf gegenitber. Der geſtrige 
erſte Tag des diesjährigen e eine geringe 
e der Tschechen. Die Reſulkate des erſten 
Tages lauten: j 
E 110 Meter Hürden: Nowoſtelſki (P) 15,7 Sel. 

200 Meter: Hejduk (Tſch.) 22,2 Sek. 

Kugelſtoßen: Douda (Tſch.) 16,08 (neuer Rekord) 
vor Heljasz (P.) 15,55. ! 

5 Kilometer: Kuſoeinſki (P.) 15:12 

400 Meter: a, Pai 1 50 1 

Hochſprung: Pame? (P. i 

800 fete Kuzmicki (P. 1:55,9 vor Macgeivffi (z.) 

4100 Meter Staffel: 1. Tſchechoſlowalei, 2, Polen 
disqualifiziert). 
| Mach GAO Tage führt die Ischechoſlowalei mit 
30 zwei Fünftel Punkten vor Polen mit 35 zwei Drittel 
Punkten. 


Ringen und Boxen in „Kraft“. 


Die geſtrige Veranſtaltung des Turnvereins „Kraft“ 
fiel im When ſehr anf aus. So fahen wir recht 
gute Klaſſe im Kampfe Raſalas mit Jagodzinſti. zu 
dzinſti, der Rajala an Terhnit überlegen ift, wird der S eg 
zugeſprochen. Im Pa Da naba acigten cin erſtklaſſi⸗ 
ges Ringen Dombrowffi mit Jakubowſki. Mit ihrer Ge- 
ſchicklichteit konnten fie dem Zuſchauer imponieren. Im 
Bogen zeigte eine gute Klaſſe Frank, der piei, alten Geg⸗ 
ner Marezewſli eine harte Nuß war. $ rganiſation war 
in guten Händen. Nur mangelte es an Zuſchauern. 

Ringen. 

Slowinjti (Unja) — Paho (Wima). Es ſiegt nach 
minderem Kampfe Slowinſki durch Ueberwurf in der 11. 
Minute 39 Sek. d ý 

Roſala (Wima) T 0 Pine (Anja). Em harter 
Kampf, den Jagodzinſti na unkten gewinnt. 

paha bini) — Jakubowſti (unja). Beide 
liefern einen erſtlaſſigen Kampf. Jakubowſki gewinnt nach 
Punkten. f 


Bogen, 
Leichtgewicht: Schleger MT.) — Sumalffi 
(RS). Es ſiegt nach Punkten Schleger. 


Leichtgewicht: Frank (U.) — Marczewſti 

(Zjedn.) a Hant liefert einen ſchönen Kampf. Mar- 

wſki wird infolge unfairen Kampfes verwarnt. Der 
mpf endet unentſchieden. t H. 


Stibbe — Wotzla in Myslowitz. 
Oberſchleſiſchen Nachrichten zufolge begegnen fih im 
Rahmen eines Großlampfabends in Myslowitz der mehr ⸗ 
malige polniſche Schwergewichtsmeiſter mit dem Ofere 
ſchleſier Wotzla. Desgleichen fol auch der Lodger Wurm 
gegen Gallus in den Ring gehen. 


Polniſche Boxneuigkeiten. 


Der Polniſche Boxverband (PBB) zählt zurzeit 4197 
altive Kämpfer, die in 87 Vereinen organiftert find. Der 
anya Verband ift in zehn Bezirke eingeteilt. — Der 
& 


wird in der nächſten Zeit ähnlich wie in Deutſchland 
undantenlizenzen einführen. — Eine wichtige Regel- 
änderung wurde auf der letzten client wi des 
PBB beſchloſſen: Für ein offenfichtliches „Foul“ während 
des Kampfes kann der Ringrichter den Kampf ſtoppen und 
den Kämpfer, der unfair schlug, ſofort disqualifizieren. — 
Bei den Mannſchaftsmeiſterſchaften werden die Mimpfe 
weiter über vier Runden zu drei Minuten gehen. Der 
Antrag von Warſchau für die Einführung von drei Runden 
(wei zu zwei und eine zu vier Minuten) wurde auf der 
letzten Generalverſammlung des PB abgelehnt. | 
Anerkannte Radweltrekorde. 7 N 
Der Internationale Radſportverband Hat einige in 
der letzten Zeit aufgeſtellte Beſtleiſtungen als neue Welt 
rekorde beſtätigt. Es find dies die Höchſtleiſtungen des 
franzöſiſchen Dauerfahrers Conſtant hinter Schrittmacher⸗ 
motor über 100 Kilometer in 1,10,05,4 und über eine 
Stunde mit 85,659 Kilometern. Die Weltrekorde hielt der 
Franzoſe Paillard mit 1,16,00,8 bezw. der Engländer 
Grant mit 83,966 Kilometern. Gleichzeitig wurde als 
neuer Fliegerweltrekord die Leiſtung des Franzoſen Mis 
chard über einen Kilometer mit fliegendem Start in 
1,06,8 anerkannt. 4 s 


Weltmeiſter nach zwei Minuten. * 

Der allerſeits mit großer Spannung erwartete Weit 
meiſterſchaftstampf der Bantamgewichte Al Brown (USA) 
und Pladner (Frankreich), der in Toronto 2 
wurde, verlief inſofern recht programmwidrig, als er kei⸗ 
nen Aufſchluß über das wirkliche Können des europäiſchen 
Herausforderers brachte. Weltmeifter Brown, der bie an- 
gejebten 15 Runden höchſtwahrſcheinlich von vornherein 
nicht in ſeine Rechnung einbezogen hatte, gewann viel 
leichter als angenommen werden konnte. Noch vor Be⸗ 
endigung der erſten Runde vermochte Pladner einen vechten 
Geraden nicht zu vermeiden, er juhte den Boden auf — um 
nicht mehr aufzuſtehen. „, ee v bene 
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In War ſchau hat der ſtellvertretende Kuſtos des 
hiſtoriſchen Muſeums, Podwale Nr. 15, Haupt mann Apo⸗ 
linary Bartoszewſki in ſeinem Kabinett Selbſtmord durch 
Erſchießen verübt. Ueber die Urſache der Verzweiflungs⸗ 
lat ift nichts bekannt, man nimmt an, daß fie in Fami⸗ 
mienzwiſtigleiten zu ſuchen find, da der Hauptmann ſich 
vor einiger Zeit von ſeiner Frau getrennt hat. 


Der Fall des Alexandrower Arztes. 


Am Sonntag, dem 11. September, brachten wir unter 
dem Titel „Ein geldgieriger Arzt“ eine Meldung aus 
Alexandrow, worin geſagt war, daß der in Alexandrow 
tätige Arzt Dr. Glat für eine Geburtshilſe bei der Fran 
des Dorfnachtwächters in Adamow 350 Zloty verlangt 
habe und als man ihm die Bezahlung dieſer Summe ab: 
lehnte, er die Hilfe verweigerte und wieder davongefahren 
ſei. Wie uns nun hierzu von intereffterter Seite mit- 
geteilt wird, und was wir auch durch eigene Erkundigun⸗ 
gen ſeſtzuſtellen vermochten, verhielt es ſich bei dieſem 


Alexandrow lautete. Es ſtimmt zwar, daß Dr. Glat bei 
jeinem Eintreffen in Adamow erklärl habe, daß er im 
Augenblick nichts tun könne, doch war dieſe Erklärung ber 
gründet, weil die Geburt ſobald noch nicht zu erwarten 
war. Weil aber Dr. Glat befürchtete, daß die Geburt 
kompliziert ſein kann und die Wohnverhältniſſe der Kran⸗ 
fen ſehr ſchlecht waren, empfahl er, die Kranke in eine 
Klinik zu bringen, wobei er auf eine diesbezügliche an ihn 
geſtellte Brage antwortete, daß die Gebühr in der Minit 
etwa 250 Zloty betragen würde. Durch Mißverſtändnis 
wird wohl aus dieſer Antwort des Dr. Glat das Gericht 
von den 360 Zloty entftanden fein, die er angeblich für 
ſich verlangt haben ſoll. Wir bringen Obiges im Im 
terefje einer ſachlichen Berichterſtattung und glauben bas 
1. Nabe Herrn Dr. Glat Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
zu haben. x 


7 Fülle von Ipinaler Kinderlähmung 
in Kleinpolen. 
Wie aus Lemberg berichtet wird, haben die Sani⸗ 
tätsbehörden im Dorje Ludwinowla, im Kreiſe Doli- 
niany, 7 Fülle von ſpinaler Kinderlähmung fegte 


Von der Krankheit wurden Kinder im Alter von 1 bis 5 
Jahren befallen. Es wurden ſofort umfaſſende Maßnah⸗ 
men getroſſen, damit dieſe gefährliche Krankheit ſich nicht 
noch weiter verbreitet. Wie gemeldet wird, foll für die 
erkrankten Kinder leine Gefahr für ihr Leben bestehen. 


Petrikau. Auf der Flucht erſchoſſen. Als 
der Poliziſt Jozef Purgal, der einen Güterzug begleitet 
hatte, vorgeſtern abend den Petrikauer Bahnhof verlaſſen 
wollte, ſah er, wie drei Männer von einem Güterwagen 
Kohle abwarfen. Er gab einen Schuß in die Luft ab und 
dann, wie er erklärte, auf die Diebe, weil dieſe den Wagen 
nicht verlaſſen wollten. Durch die Schüſſe wurde der 20 
Jahre alte Stanuiſlaw Wozniak aus Petritau verlegt, der 
verhaftet wurde. (p) 

Kattowitz. Von der Radlenkſtange durch⸗ 
bohrt. Ein ſchrecklicher Verkehrsunfall ereignete ſich am 
Donnerstag in Lublin. Das bei dem dortigen Bahne 
hofswirt bedienſtete, ema 20 jährige Mädchen A. fuhr auf 
ihrem Rad die abjchliffige Bahnhofſtraße hinunter. An ber 
Ecke Roſenberger⸗ und Bahnhofſtraße faufte fie mit dem 
Rad seitlich gegen die Hinterräder des vorbeifahrenden 
Perſonenautos der Qubliniher Kammgarnſpinnerei. Der 
Anprall war jo heftig, daß die Lenkſtange des Fahrrads 
brach und der Fahrerin tief in den Unterleib drang. Die 
Schwerverletzte wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus ge⸗ 
schafft. Ihr Zuſtand ift ſehr bedenklich. 


Aus dem deutſchen Geſelbſchaftsleben 


Generalverſammlung im Pofaunenchor zu Rado“ 
Bosits. Der Posaunenchor zu Radogoszez gibt hierdurch 
einen Mitgliedern bekannt, daß am Freitag, dem 30. 
d. Mts., um 8 Uhr abends im Lolale, giera 162, die 
diesjährige Generalverſammlung finttfindet und erſucht 
ſeine Mikglieder, rocht zahlreich zu erſcheinen. 


Vörſennotierungen. 
Geld. London „ 30.80 
ele ne., ABA ee 0 
Prag. 263 
Schecs. Salbei. 1202 
Berlin 12.04 Wien ai 77 
Tanig . . . . 17850 ||. Stalin 0111] ais 
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Deutſche Sozialſſtiſche Arbeitspartei Polene. 


Lodz⸗Zentrum. Montag, den 26. September, um 
2 Uhr abends, findet im Lokale, Petrikauer 109, eine 
Sitzung des Vorſtandes ftatt. Um pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. 


Ne. 265 (Bebian) h 


Gegen Abzahlung tere 


und für bar 
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E Berein deutſchſprechender 
) Meifter und Arbeiter, 


Der Verſtorbene war ein elfriger Förderer 
unſeres Vereins. Wir werden fein Andenken 
ſtets in Ehren halten. — Die Herren Mit 
glieder werden erſucht, an der heute, Gonne 
tag, um 3 Uhr nachmittags, vom Frauer hause, 
Jenczmienna 5 (Mania) aus, ſtattſindenden 
Beerbigung recht zahlreſch teilzunehmen. 

Die Verwaltung. 


Turnverein „Kraft“ 


EN 

E 
C3: Heute, Sonntag, d. 25. Sept, ab 2 Uhr 
r nachm., veranſtalten wir Gluwna 17 ein 


Sternſchießen 


fowie Stheibenſchleßen. Im Saal gemütliches Bei 
ſammenſein. Jazzmuſik Przubylowicz. 
Unſere Freunde und Gönner laden wir zu dieſer 


talt jöffichtt ein. 
Veranftaltung höflich]! Die Werwaltung: 


i Manie, i 
„Eintracht 


Heute, Sonntag, d. 25. d. M., 
um 2 Uhr nachmittags, ver⸗ 
anſtalten wir in der Sena⸗ 
torſkaſtraße 21, ein 


dchelbenſchleßen 


mit anſchließendem gemütlichen Beiſammon⸗ 
ſein im Vereinslokale, wozu wir alle unſere 
Herren Mitglieder ſowie Gönner und Freunde 


unſeres Vereins höfl. einladen. 
Uhr nachmittags, veranftalten wir im 


Der Vorſtan d. 
bo 
eigenen Vereinskokale Zakontna 82, ein 
Steen- und Sheibenfthießen 


mit anfchliehenden gemütlichen Beijammenjein, wo⸗ 
au wir alle unſere Mitglieder jowie Freunde und Gön- 
ner des Vereins höflichſt einladen. Pje Verwaltung. 


Mönnergofangverein „Concordia“ 
— b = 


Lodzer Sportz und Turnverein 


Sonntag, den 2. Oktober d. J., um 2 


Sonntag, den 2, Oktober, 2 Uhr 
nachm, veranftalten wir beim Ver- 
einslokale, Gluwa 17, ein 


Steruſchießen 
m Gcheibenſchießen ban gier 


chen. Jazzmusik Przubylowicz. 
Die Herren Mliglieder ſowie Freunde unferes Were 
eins nebſt werten Damen ladet freundlichſt ein 


die Berwaltung. 
Sport-Club Union⸗Touring 
Sonnabend, den 1. Oktober a.t, 


um 8 Uhr abends, im Vereins 
lokale, Przejazbſtraße 7, 


Preis-Stat 
und -Preference 


— u 
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Schützt eure Geſundheit! 


Eltern, schützt eure Kinder vor Erkältung! 


(aut nur FAVORIT KAUGUMMI 
n-u.Damen-Garderobe S,Szafirsztajn 


billigst und zu günstigen Bedingungen empfiehlt 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
bak jegliche Tapeplerarbeit 
am beiten u. bil- 
ligſten bei annehm: 
baren Ratenzahlungen 


nur bei 


P. WEISS 
Gientiewiangg 


(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 
Achten Sie genau 
auf angegebene Adrere! 
ra eer 


in großer Auswahl 


NOWOMIEJSKA 19, 1. Stock, Front. 
Tel, 118-94, 


PA Tg 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 


Tel. 197-94, 


Tel. 191-94, 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


ononon A 


| Die befte Einkaufsquelle | 


für den deutihen Werktätigen 


| Splegeln 
| GUSTAV TESCHNER 


I GLOWNA 56 (Ecke Juljusza) l 


Bintierionren 
Mufitalien 


im ole Siema 


Aſchglas | 
| 


Bienen- Honig 


Stg. 43 Zl., pi Kg. 
80 Zl., einſchl. ſämtlicher 
Verſandkoſten u. Blechdoſe 
„Pszczölka" Podwolo 
czyska Nr. 72 (Mipk.) 


IZimmer⸗ 
Wohnung 


zu bermieten, 
Gluwna 25, W. 15. 


Zwei Herren finden 


. 
Logis 
Kilinſkiego 129, Front, W. 7 


Handſchuhſtritker 
Repaijiererin 
Janghandſchuhnüherin 


jeſucht. 
x „Elita“, Piotrkowſta 44 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen ⸗ 


krankheiten wohnt letzt 
Gegielniana 4 (fruher 36) 
(Neben dem Kino „Czary“) 
STel, 13478. 
Empfängt von 2.80 bis 4 
und von 7—8 Uhr abends 


Eleltriſche Motoren 


non 1—100 PS., gebraucht, gelegentlich zu verkaufen 


Eleltro⸗Mech. Ing. Maurych Rad, 


Bawadata 12, Telephon 214.11. 
Kauft aus 1. Quelle 
wagen, mateogen 
Metalle |amer Dring 
„DOBROPOL“ tov, Bistum 73 
Tel. 158261, im Hofe. 


r Große Auswahl 
z betitelen;  malbinen 


Kinder: | Feder- 
erhältlich im Fabell⸗Lager 


Dr. med. 


Alfred Fischer 


Chirurgiſche und Frauenkrantheiten 
Empfängt von 5—7 Uhr 
Piotrkowska 292, amReymont- Platz, Tel. 164.87 


Benerologiiche des 
Heilanſtalt S 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachmittags. Koninitation 3 Zloty. 
— — — r00. 


Dr.med. Heller 


Spezlal⸗Mrzt für Haut: u. Geſchlechtstrantheiten 


umgezogen nach der Traugutta 8 
Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12-9 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Hellanitalisprelje. 


Dr. 


e. Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 
Pitsudskiegb(Wschodnia)65 
Tel. 16601. 


72 S; hst. 12 
Zurückgekehrt. be 1 und 7 


Sonn- und Feiertegs von 12—1 


Heilanftalt 


der Spezlalürzte 
u. Zadnürztiiche Behandlung 


Piotrkowska 157, Tel. 149-00 


Aerztliche Konſultationen. Stadtbeſuche. Geburtshilfe 
Quarzlampe. Roentgen. Diatermie. Glektriſation. 
Aergztliche Analyſen. 


Makulatur 


(alte Seitungen) 


verkauft kiloweiſe zum Breiſe von 40 Groſchen das Kils 
die „Lodzer Bollszeitung“, Petrikauer Straße 109 


deutſchet Kultur- und Bildungsverein 


„Jortſchritt“ 


Kilinfkiego-Öttaße Ur. 145. 


Morgen, Montag, um 7.80 Uhr abends 
Singſtunde des gemiſchten Chores 


Mittwoch, 7.30 Uhr abends 


Männerchor und Vereins abend 


Sonnabend, den 8. Oktober, 8 Uhr abends 
im neuen Lokal, Nawrot 23 


Jahres⸗Hauptverſammlung. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: In Vorbereitung: 
Groteske „Cicre* 

Capitol: Diebesroman mit einem Leutnant 

Casino: Emma 

Corso: Die zehn vom Pawiak 

Grand, Kino: Dr. Jekyli und Mr, Hyde 

Luna: Ronny 

Metro und Adria: Die Liebe des Leutnants 

Oswiatowe: Nach Sibirien 

Palace: Hardy und Laurel 

Przedwiosnie: Plan W 

Rakieta: Die Abenteuerin 

Splendid: Der Mensch, den ich getötet habe 


summaan PRZEDWIOSNIE 


Tramzufahrt: Nen 
5, 6, 8, 9, 16. 
Beginn der Vorfiel 
lungen um 4 Ub 

Sonn⸗ u. Feier! 
2 Uhr, d. letzten Vor- 
stellung um 10 Uhr 


Nie letzten 2 Tage! 


Heute, Sonntag, den 25. September, 
reife dey Plätze: ür S 


Das Drama eines engl. Offiziers, welcher während 


In den 


Todesgeſahr auf feindl. Territorium heldenhafte Kundſchafts dienſte leiſtet 4.40 


„Dlan vu“ 


Außer Progr. Zilmattnalitäten u Tonfilmungaben. — Nächſtes Progr: „Beüder Karamalow“ 
11 uhr früh: Morgen-VBorftellungen für Kinder und Jugend 
Rinder 20 Groschen, für Grwadjene 45 Groſchen. 


Brian Aherne uno die liebliche 
Magdalene Caroll 


des Weltkrleges unter Preiſe der Plätze: 
Zlotg, 1 Zloty und 45 Gr 
Hauptrollen; Zur 1. Vorſtell. alle Platze zu 45 Gr 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr 
für alle Plätze u Tage gültig, außer 
Sonnabends, Sonn- u. Feiertags 


Paſſepartouts u. Freikarten an den 
Sonn- und Feiertagen ungültig 


HERKIOT“ 


Die gerestten Hälſe von Genf. 
Man hält nach Deutſchland Ausſicht. 


Aus Welt und Leben. 


Standard Oll übernimmt lubaniſche 
Stuatsſchulden. 


Neuhork, DI. September. Der wohl einzig da- 
Megen Fall, daß eine ausländiſche Prlpatgeſellſchaft gegen 
eine Dionopolertetlung die geſamten Staatsſchulden eines 
Landes bezahlt, wird binnelt kurzem elnkreten, wenn bio 
Verhandlungen zwiſchen der Republik Kuba und der Stan⸗ 
dart Oil Co., über die die e heute ba amt 
liche Mitteilung machte, & einem Vertrags⸗Abſchluß fih- 
ren. Die Standard Dil o. von New Fee gab eine Eis 
Härung heraus, nach der ein Vorſchlag Hoovers vorliegt, 
der Geſellſchaft ein 40 Jahre unkündbar laufendes Mono- 

ol zu gewähren, wofür die Standard Oil Co. als Gegen⸗ 
leitung ſofort die paeme Staatsſchulden Kubas, die auf 
200 Millionen Dollar gejihägt werden, bezahlt, Wenn der 
Vertrag zuſtundekommt, dürfſe er fih auch auf die amerita- 
niſch⸗kubaniſchen Handelsbeziehungen im Sinne einer ens 
geren Anlehnung Kubas auf die Vereinigten Staaten aus⸗ 


an Ses 

Ein „Hufarenitiidihen“. 

8 japanke Kriegsflugzeuge durch Chineſen geftohlen. 

Mukden, 24. September. Auf dem japanifejen 

Flugplatz in Mulden wurden am hellen Tage 6 japaniſche 
Kriegsflugzeuge von Chlneſen geſtohlen. Die Chin: 
hatten ſich als Maler ausgegeben und waren von der Plak 
wache in die Flugzeugſchuppen eingelaſſen worden. Plöh⸗ 
lich erhoben fi 6 Flugzeuge kurz hintereinander in die 
Luft, Als japaniſche Flieger die Verfolgung aufnehmen 
wollten, mußten fte ſeſtſtellen, daß die noch vorhandenen 
Maſchinen unbrauchbar gemacht worden waren. 


— 


Ein makfirriger pujat zu Pferde. 

Gin Korporal eines ungariſchen Huſarenregiments 
raſte zu Pferd in voller Aus rüſtung, von Wagen Irr⸗ 
pa er „ durch die Budapester Straßen und verwundete 
eden / über feinen Weg kam, mit Säbelhieben. Nach 
e Bemühungen gelang es, den Wahnſinnſgen, 

er ſich mit der Piſtole in der Hand gegen die Verfolger 
fe, einzufangen und unſchädlich gu machen. 


Gronau funkt aus Schanghal. 

In einem Funkſpruch teilt Gronau mit, daß er be⸗ 
abſſchlrige mit ſeinem Flugzeu in Honkong zu landen. 
Gronau und feine Beſaßung iſt fic) volflommen im Maren, 
daß der Weltflug jept mit der Aufmerkſamkeit ge 
führt werden mit le, da die Strecke jetzt durch das Taifun: 
gebiet führe und die Taifunminde zurzeit herrſchen. 


Das Gordon — Bennet · Wettſliegen. 

Bot bem Gordon —Bennet-Wetifliegen 1932, bag am 
Sonntag in Baſel vor ſich ht, wird nach der Auslofung 
als erſter der Ballon „Deulſchland“ ſtarten. Er wi ges 
ſlihrt von den belden Deutſchen Leimkugel und Schütze. 
gu dem von Henry Ford geſtifteten Wanderpreis fällt dem 
ieger noch ein Belrag don 5000 Franken zu, der vom 
ſchweizeriſchen Bundesrat geſtiſtet wurde, ſowie die Hälfte 
der Neungelder. Für den zweiten bis 8. Preis ſteht noch 
eine Laue von Insgefamt 8500 Franten zur Verfü⸗ 
gung, außerdem noch verſchiedene koſtbare Ghrenpreij: 


Unfall eines Eisbrechers. 

Aus Moskau wird berichtet: Der Eisbrecher „Sibire 
fotow” hat in der Nähe der Beringſtraße durch gewaltige 
Eisſchollen die Schraubenmelle verloren, 

Zwei Kartoſſelbudler vom Blitz getroffen. 


Auf einem Felde bei Schmolke (Deutſchland) ſchin 
der Biip in eine Karlolfelbudlergruppe. Während ſich bie 


Fi 


Mehrzahl der Karkoffelbudler laugſam bon der Betkubing 
erholte, ſind awet getötet und zwei andere ſchweben in 
Lebensgefahr, 


Neue Banditemnorde in Chikago. 

In Chltago wurde ein Bombenattentat verübt, das 
dem Loben eines Richters gegolten hat und dem zwe un: 
beteiltgte Paſſanten gun Sk fielen, Banditen Yatie 
im auje eines Richters eime Höllenmajchine verborgen. 
Sie explodierte In dem Augenblick, als ein Junger Mann 
und ein Mädchen vorübergingen. Beide würden lebens ⸗ 
gefährlich verletzt. Der junge Mann ijt durch die Explojion 
Vollſtändig erblindet, das Mädchen verlor ein Auge. Mujore 
dem erlitten beide ſchwere Bein⸗ und Armbrliche. 


Ein Gentlemen⸗Einbrecher verhaftet. 


Der boerllchtigte Genklemen⸗Einbrecher Erich M 
raf, der felt Monaten von der Polizei geſucht wurde, È 
onnerstagabend in einem Berliner Lokal von Kriminal 
beamten des Geldſchrankſonderdezernates feſtgenommen 
worden. Die Beamten fepten ihm fofort die Piſtole auf 
die Bruſt. Markgraf ergab ſich, ohne Widerſtand zu leiſten 
Die Feſtnahme geſchah ſo überraſchend, daß Markgraf zu⸗ 
nächſt überhaupt keine Worte finden konnte. 

Markgraf arbeitete als Dachſpezialiſt und als Faſſa⸗ 
denkletterer. In feinen Kreiſen war er dafiir bekannt, daß 
er bie ſtärkſten Sicherheitsſchloßkombinationen mit Dletri⸗ 
chen öffnen konnte. Ende September v. Is. wurde er aus 
dem Unterſuchungsgefängnis aus Verſehen entlaſſen. Kre 
tümlich war die Haftfriſt nicht verlängert worden. Seit 
der Zeit wurde eine große Anzahl Einbrüche im Weſien 


tk 
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Berlins ausgeführt. Er berfilgte über zwei Privatwagen. 
dle von ber 


oliget beſchlagnahmt werden konnten. 


Sich und feine 2 Kinder getötet, 


Der Potsdamer Muſiker Erich Amelungzen iſt am 


Freitag nachmittag mit ſeinen beiden 6 und 8 Jahre alten 
Söhnen geſchieden. 


Da er von ſeiner Frau getrennt und 
in ſchlechten Verhältniſſen lebte, öffnete er den Gaztean. 


Botin mit Lohngeldern überfallen. 


Am Freitag abend wurde kurz vor Einbruch der Duns 
lelholt dis Botin einer Solinger Färberei an einer eiiz 
legenen Stelle in Ohligs Aberfallen. Ein Mann mit A 
rad ſtreute ihr Pfeffer ins Geſicht und entriß ihr die Handa 
taſche, in der ſich 2000 Mark Lohngelder befanden. Der 
Täter konnte unerkannt entkommen. 


Geldkiſte mit über 10 000 Mark verſchwunden. 

Donnerstag abend ift in Allenſtein beim Abladen von 
Sendungen eine Geldkiſts mit 10 200 Mari abhanden pes 
kommen. Der Dieb ift noch nicht ſeſtgeſtollt. 


Elerhandgranaten im Papplarton, 


In der Nacht auf Freitag wurden in Köln Müßtheimt 
je Männer geſtellt, die [ig durch einen großen Papp⸗ 
karton e gemacht haben. Auf den Anruf durch 
den Beamten flüchteten die Männer. Im Pappkarton 
wurden 6 Ciorhandgranaten mit Zündern gefunden. 


20 Milltonen Zloty dem Meare entriſſen. 

Der jlalieniſche Bergungsdampfer „Artiglio“ hat fef 
eine neue Ladung von Gold und Selber im Werte bon 
90000 Pfund Sterling vom Wrack des Im Jahre 1922 auf 
der Höhe von Uſhant geſunkenen Dampfors „Egypt“ nach 
Plymouth gebracht. Bisher hat der ſlalleniſche Dampfer 
vom Wrack bes genannten Schiſſes Hold- und Silbergegen⸗ 
1 im Geſamtworte von 650 000 Pfund Sterling gë- 

orgen. Es bleiben nur noch 350000 Pfund Sterling in 
den Pauzerkammern des et übrig. „Arkiglio“ ift ſo⸗ 
fort zu feiner Arbeſtsſtätte zurückgekehrt. Es wird dies bie 
letzte Fahrt in dieſem Jahre ſein, die weiteren Bergustgba 
arbeiten werden dann crit im Frühling des nächſten Jah ket 


erfolgen. 
Geburtenzunahme in England. 

In England ift eine Zunahme der Geburtenziffer gum 
erſten Male jeit 12 Jahren zu verzeichnen. Im gwelten 
Vierteljahr 1932 wurden in England 165 000 Kinder mes 
boten, das bedeutet gegenüber der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres eine Aue um 1700, Man nimmt jedoch an, 
daß dieje Geburtenſtelgerung nicht anhalten wird. 


Ein neuer Komet entdeckt. 


Wie aus Kapſtadt berichtet wird, gelang es dem enge 
lijden Aſtronomen Forbes, im Sternbild des Bentar 
einen neuen Kometen gehnter Größe zu entdecken. Forbes 
hat bereits drei neue Kometen mit einem eigens von ihm 
konſtrujerten Fernrohr entdeckt. . 
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Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 25. September. 


Polen. 
Robz (2888 M.) 
10.05 Gottesdienſt, 11.35 e e 12.15 Sinſo⸗ 
nielongoxt, 15.25 Lowiczer Kapelle, 15.40 Was geht in 
der Welt bor? 15.53 Kinderer, e Heiteres 
und Nüpliches, 17 Klavierrezſtal, 18 Tanzmuſtk, 19.10 
Verſchledenes, 19.35 Tochniſcher Briefkasten, 19.50 Sport- 
dane For, 20 Populäres Joer 22 Tanya, 22.16 
Lekte Sportnachrichten, 22.50 Tanamufit, 


Ausland, 


Berlin (716 153, 418 m.). 
11.80 Bachkantate, 12.10 Konzert, 14 Elternſtunde, 14.00 
Kinderchor, 15 Kinderſtunde, 10 Unterhaltungskonzert, 
18.45 Hörſptel: „Kleine Liebe aus der großen Stadt", SO 
nahme”, 22.50 Tanzmuſtk. 

Rönigstunfterhaufen (988,5 193, 1685 ML), 

11.30 Badjfantate, 12.10 Konzert, 16 Rongert, 18,45 
Sprechduetle, 20 Orcheſterkonzert, 29,50 Tangmukit, 

Langenberg (635 tz, 4724 M.). 

11,30 Bachlantate, 13 Konzert, 16.10 Konzert, 18 Ge- 
derttjeier, 20 Fatme, 21.30 Abendmuſtk, 22.30 Nachtmufit, 

Wien (581 10, 317 st). 

12.15 Wongert, 13.30 Chorvorträge, 15,20 Kammermuſik, 
17 Konzert, 19 Lotte⸗Leonhardl⸗ Konzert, 20 Operette: 
„Cloclo“, 22,80 Tangmufil. 

Beng (617 108, 487 M? 

12.05 Blasmuſik, 16 Kongert, 
Blasmufit, 20 Operette, 


18 Deutſche Sendung, 19 
1.10 Orcheſterkonzert. 


— 
Montag, den 26. September, 
Polen. 


1 8 1 16.40 Safari 
PR (platten, 15. latten, 
ſſche Piauderet, 17 Nacmiittagston rt, 18 Vortrag fiber 
Ungeziefer, 18.20 Tanzumſik, 19.15 Verſchſedenes, 20 So- 
liſtenkongert, 22 Tangmufit, 2240 Sportnachrichten, 22.50 
Tanzmuſit. 


1640 Franzb⸗ 


Ausland. 
Berlin (716 165, 418 DL) 
11.30 Schlohtongert, 14 Lolkslieder, 16,30 Lieder, 16.50 
Ale Muftt, 17.30 Jugendſtunde, 1840 Unterhaltungs: 


muſik, 20 Chorwerke, 21.10 Trauerſplel: „Maria Mag, 
dalena“, 22.45 Nachtmuſtk. 
Königswuſterhauſen (989,5 töz, 1685 M.). 
12.06 Schulfunt, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 16,80 
Konzert, 22,45 Nachtmuſtk. 
Langenberg (635 kz, 472,4 M.). 
13,30 Konzert, 15.50 Kinderſtunde, 17 Konzert, 
rauenſtunde, 20 Abendkonzert, 22.45 Nachimufit. 
Wien (581 197, 517 M) 
11.80 Konzert, 13.50 Schallplatten, 15.20 Winke für bi 
Hausfrau, 17 Konzert, 22 Tangmufit, 
Prog (617 158, 487 M). 
12.30 Konzert, 1840 Schallplatten, 18.26 Deulſche Sen 
dung, 19 Konzert, 20 Kabarett, 21.80 Klapferkonzert 
29.20 Schallplatten. 


18.20 


Der Sixtiniſche Chor im Rado. 


Heute um 10.30 Uhr ſingt der berühmte Slrtiniſche 
Chor, der ſich gepenwärtig zu Gaſtauftritten in Polen bee 
findet, für das Radio. Das Konzert wird auf alle polul⸗ 
ſchen Sender übertragen. 


35 Millionen Mundſunkhörer. 


Nach einer Gtaliftit des n der 
Vereinigten Staaten gibt es auf der ganzen Welt 35 Mile 
lonen Mundfunthörer. Davon entfallen 16 Millionen auf 
Europa, 17 Millionen auf die Vereinigten Staaten von 
Amerika und der Reſt auf die ubrigen Weltteile. Auf 1000 
Einwohner lommen demnach durchſchukttlich etwa 18 fund⸗ 
unkhörer. In Nordamerika ift das Verhältnis 124 Rund- 
unt! Brer auf 1000 Einwohner, in Auſtralien und Orea- 
nien 48, in Europa 35, in Mittel- und Sildamerika 8, in 
Aften 0.9 und in Afrika 0.7. In Europa ift die Zahl der 
Rundfunkteilnehmer mithin verhältnismäßig geringer als 
in, Dreanien und Auſtralfen. In den Vereinigten Staaten 
gibt es aber auch die meiſten Sendeſtationen. Zu Beginn 
des heurigen Jahres zählte man dort über 900, in der reft 

lichen Welt etwa 300 folder Stationen. 4 
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Paſſepartonts, Vergünſtigungskarten Mufit von Emerich Kalman. 
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FÜR DEN HERBST UND WINTER 


sind wir gerüstet 
Für jeden Geschmack 


Noch preiswerter als während aller bis jetzt För jeden Preis 


= In anerkannter Qualität 
dagewesener Ausverkäufe Ill W 


e e Für jeden das Beste 
Eines der ersten Gesetze der Frau 
Trag immer Wäsche der Marke „FAU“. Für jeden das Rechte 


g Detail-Verkaufssalon „PAW”,LödZ, Petrikauer 154,Tel.141-96 
N 8 9 ·——— — 
erwartet Sie!!! 


— 
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LUNA AMAYA a | r m ih 3 B ti Dr 175 d NIEWI AZSKI 
= ahnürziliches Kabine ; 3 


Facharzt für Haut, Garne u. Geſchlechtskrankheiten 
Kirchengeſangverein Glawan51Zonbotwfla 1.174-98 | ` Andrzeja 5, Zinn 159-40 
0 der Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. Eimpfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Heilauftaltspreſſe. Sonn- u. Jeiertags von 9-1 Uhr 
Ga St. Trinitatisgemeinde a6 à 2 7 1 Für Damen beſonderes Wartezimmer 
— m Lod 


Heute, Sonntag, den 25. d. Mts., 3 Uhr nachmittags, 
findet im großen Saale unſeres neuen, in der 
11-go Liſtopada Nr. 21 gelegenen, im Rohbau befindlichen 
eigenen Vereinshauſes die Feier der 


Einmauerung 


der 


FLANELLE 


weiß, bunt und gemuſtert, in großer Auswahl 


BARCHEND 


in allen Qualttäten und Deſſins 


empfiehlt 
t un enurne Ausſchlleßlicher Alle inverkauf e 
Ratt, zu welcher Feier wir hierdurch die Herren Mitglieder Reiten, Brad u. Secunda Pagasa bro dageweſener Bite 


und werten Angehörigen ſowie Freunde und Gönner des 
Vereins herzlichſt einladen. Der Vorſtand. 

Anſchließend gemütliches Beiſammenſein im alten 
Lokal, 11-90 Liſtopada 4. 
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[TA 


Ey n September o 4 6 Im #tlatri Petit 

Kilińskiego 124 2 elerlige erſtlla ge Artiſten 

Theater J AR Tel, 215-15 Eröffnungs = Premiere Çi — ( O Warschauer Theater 
unter dem Sitt: BP Tramzufahrt mit 4, 10, 16, 17 


Tonfilm⸗Kin Heute und folgende Tage! In der Hauptrolle die wunberbarfte Erſcheinung der europälſchen Filmwelt 


Der feit langem erwartete ſchönſte europäſſche Schlager 


„Ronny « Käthe von Nagy mee 


am Beiprogramn: W bes Butiitams non ainia tane ti, Veſſetung Sberleutnunts Biwirta 
Begi au , i t i 
Regie von Reinhold Schünzel. und Ing. Wigura. un 12 ub Kae paga ee dee — a YY ale 


| LEON GERTNER 


LODZ 
Heute und folgende Tage 


Kopernila 43 Sel. 207-02 
Die Baierjta 162 Lel. 191:86 

Liebe des 

Leutnants 


und Freibilletts ungültig. 


Metro 


Przejazd 2 


Adria 


Główna 1 


Corso 


Zielona 2/4 


Oswiatowe | Rakieta 


Wodny Rynek i Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage 


Für Erwachſene Großes Drama von Herzen Das größte Meſſterwerk 
und Sinnlichkeit d. polnifhen Produktion 


Nach Sibirien die Abenteuerin | Die Zehn 


Ein polniſcher Film aus 


dem Leben der Verbaunten In den Hauptrollen: bom Pawial 


Beerdigungen den einfachſten bis vor 

Für die Jugend: Gina Manes und bead nenten. Sorde. ub phate Bedienung. 

Gabriel Gabrio. Adam Brodzisz l I Große Auswahl in Eſchen., Kiefern⸗ und 

D ANA a a PEP a PANA Bogustaw Samborski Laura aP ante Brokatſärgen. Niedrigſte Preisberechnung. 

Schimpanſe⸗ 3 Karolina Lubieriska L Im Bedarfsfalle Ditte ſich verteauens bon 
ijt gegen Unwetter geſchützt. Zofja Batycka 


| on obige Firma zu wenden. 
Du ya cine 


Kunst-Stopferei An eier Tepee 
M. KLEBER 


PO DNIOWA 
a 20 2 Eingang, 2. Stock 20 ar 


if W. 


Erſcheinung Außer Programm: 
Schluß des Films: a e bands (ußer Programm: Tonfilmzugabe 
Diednfelderperfonktenäuhife | e Sei ub geen] garce: „Ach, deſe ohren [ u. Neninteiten. 


